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Dentſches Reich.
Mit dem Tage des Krönungs und Ordensfeſtes,

ſowie mit dem Feſte des hohen Ordens vom
Schwarzen Adler die, wie ſchon erwähnt, am Sonntag
und Montag begangen werden, erreichen die Hoffeſtlichkeiten
der Saiſon ihren Höhepunkt. Das Krönungs und Ordensfeſt
fand geſtern unter Betheiligung der in Berlin anweſenden
Ritter und Jnhaber Orden und Ehrenzeichen im
königlichen Schloß ſtatt; die Hauptpunkte des Programms
waren Cour- und Galatafel. Das S des hohen Ordens
vom Schwarzen Adler iſt in dieſem Jahre auf den Tag nach
dem Krönungs- und Ordensfeſt, alſo auf den Montag,
verlegt worden es gilt dem Akt der Jnveſtitur
der neu ernannten Ordensritter durch den Kaiſer als
Großmeiſter des Ordens und dem an dieſe ſich anſchließenden
Kapitel des Ordens. Die in dieſem Jahre neu zu in
veſtirenden Ritter ſind der Erbgroßherzog von Sachſen
und der Fürſt zu Schwarzburg-Rudolſtadt,
77 der Staatsminiſter von Delbrück, der Fürſt zu
Wied und die kommandirenden Generäle des IV. und des

V. Armeekorps, General der Kavallerie v. Häniſch und
General der Jnfanterie von Seeckt. Als Parrains werden
dienen dem Erbgroßherzog von Sachſen und dem Fürſt zu
SchwarzburgRudolſtadt der Herzog Johann Albrecht zu
Mecklenburg und der Erbprinz von SachſenCoburg und Gotha;
den weiteren neu aufzunehmenden Rittern der General der
Kavallerie und Generaladjutant Landhofmeiſter Graf von Lehn-
du und General der Jnfanterie und Generaladjutant von
Hahnke. Zur Feier werden nur preußiſche, nicht fremde Orden
angelegt. Der Akt der Jnveſtitur, der in der paarweiſen
Einführung der neuen Ritter durch ihre Parrains, der Ab-
legung des Ordensgelübdes durch ſie, ſowie in dem Umhängen
der Ordenskette und der Ertheilung der Accolade, des Ritter-
ſchlags, durch den Kaiſer beſteht, findet im Ritterſaale des
Ordens ſtatt. Von dem Ritterſaal begiebt ſich der Kaiſer mit
den Rittern des Ordens unter großem Vrortritt
nach dem Kapitelſaal, wo bei verſchloſſenen Thüren das Ordens
kapitel abgehalten wird. Jn der Schwarzen Adler- Kammer
werden alsdann von dem Kaiſer und ſämmtlichen Ordensrittern
die Ordensmäntel abgelegt. Zu dem Diner im Kgl. Schloſſe
am Sonnabend waren außer den nächſten Umgebungen des
Kaiſerpaares und einigen anderen Herren von Rang geladen
der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe-Schillingsfürſt, der öſter
reichiſch ungariſche Miniſter des Auswärtigen Graf Goluchowski,
der Botſchafter v. SzögyenyMarich, der Fürſt zu Schwarzburg-
Rudolſtadt, der Miniſter des Königlichen Hauſes von Wedel
Piesdorf, der Chef des Generalſtabes Graf von Schlieffen,
der Oberſt-Kämmerer Erbprinz von Hohenlohe-Oehringen,
Prinz Alexander zu Hohenlohe, der öſterreichiſchungariſche
Militair-Bevollmächtigte Major Fürſt Schönburg-Hartenſtein,
der Sektionsrath Mérey v. Kaposmire und der Kommandeur
des Kaiſer Franz-Garde Regiments Oberſt Freiherr von
Buddenbrock. Vor dem Diner empfing der Kaiſer den Profeſſor
Oncken aus Gießen und um 71 Uhr den öſterreichiſchungariſchen
Miniſter des Auswärtigen Grafen von Goluchowski in Audienz.

Der Reichskanzler Fürſt zu HohenloheSchillings
fürſt wird mit ſeiner Gemahlin am 16. Februar das Feſt der
goldenen Hochzeit im engſten Familienkrelſe begehen. Von der
Abſicht, dieſe Familienfeier in Schillingsfürſt ſtattfinden zu
laſſen, hat das fürſtliche Paar in Rückſicht auf die vielfachen
hund dringenden Geſchäfte, die den Reichskanzler in Berlin feſt
ualten, äbgeſehen.

Wie verlautet, ſteht am 27. Januar die Ernennung des Grafen
Walderſee an Stelle des aus ſeiner Stellung ſcheidenden Chefs
des Jngenieurkorps General v. Gol z, zum Generalinſpektor
der Feſtungen, bevor.

Die „Hamb. Nachr.“ bringen eine längere Beleuchtung
über den Fall v. Tauſch. Das Blatt glaubt nicht, daß Fürſt
Bismarck und Herr v. Tauſch jemals in Berührung gekommen
ſind und daß der erſte Reichskanzler den unter ihm angeblich
eine Rolle ſpielenden Beamten auch nur vom Anſehen gekannt
hat. Wenn Herr v. Tauſch in Berlin überhaupt eine Rolle
geſpielt habe, ſo könne dies nur unter der Aegide des Mi-
niſteriums des Jnnern geſchehen ſein. Was den gegen Tauſch
ſchwebenden Prozeß betrifft, ſo meint das Blatt

„Wenn er Hintermänner hat, ſo vermuthen wir, daß ſie ganz
wo anders ſitzen, als da, wo man ſie bisher geſucht hat, und es
wäre daher zur Beruhigung in dieſer Richtung zu wünſchen, daß
der Prozeß gegen Herrn v. Tauſch mit etwas mehr Beſchleunigung
betrieben wird und nicht etwa im Sande verläuft. ir
haben kein Bedürfniß, uns klar zu machen, welche Gründe die
offiziöſe Preſſe haben lann, den ſubalternen Jnjurienprozeß von
Moabit, von dem wir ſagen müſſen tant de bruit pour ono ome-
letto! auf den Piedeſtal einer großen politiſchen Aktion ſtellen
zu wollen. Wenn nicht Herr v. Tauſch jetzt noch Enthüllungen
zum Vorſchein bringt, ſo wird die lateiniſche Fabel vom
nascetur ridiculus mus durch dieſen Prozeß eine Beſtätigun

Einſtweilen aber ſcheint die öffentliche Neugierde no
ängere Zeit auf die Endreſultate warten zu ſollen.“

Die Jndiskretionen aus der Budgetkommiſſion
über den Stand der Neubewaffnung der deutſchen
Artillerie ſollen im Reichstage zur Sprache gebracht werden.
Es t bekannt, daß ein dem Centrumsabgeordneten Fußangel
nahe ne Blatt zuerſt Mittheilungen aus der genannten
Kommiſſion gebracht hat. Was die Frage der Neubewaffnununſerer Artillerie ſelbſt anlangt, ſo verlautet neuerdings daß

eine Artillerie-Vorlage wahrſcheinlich gar nicht an den
Reichstag gelangen wird da man die Angelegenheit
auf andere Weiſe zu regeln gedenkt. Falls nämlichdie Kriegsverwaltung h dazu veranlaßt ſieht, raſch mit einer
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Neubewaffnung der Artillerie vorzugehen, ſo dürfte dies im
Rahmen des jetzt vorliegenden Militär-Etats geſchehen, der

allerdings dann in den nächſten erheblichere Beträge
aufweiſen dürfte, da eine Neubewaffnung nur ſtufenweiſe er

könnte. Aus letzterem Grunde erklärt ſich die Zurück-
altung bei den Marinevorlagen. Bei dieſer Gelegenheit ſei

erwähnt, daß die hier und dort aufgetauchten Zweifel über die
ellc i greit des deutſchen Schnellfeuergeſchützes vollkommen
altlos ſind.

Die Ausſichten, daß die Margarinefrage demnächſt
eſetzlich geregelt wird, haben ſich, wie die „Poſt“ hört, in den
etzten Tagen ganz erheblich gebeſſert. Nachdem bereits

von den Parteien, die die Margarinevorlage jetzt wieder imr eingebracht haben, das ügeſtändniß gemacht worden

iſt, daß die Trennung der Verkaufsſtellen nur auf Ortſchaften
von über 5000 Einwohner beſchränkt werden ſoll, iſt jetzt
auch betreffs des Färbeverbots eine
zwiſchen den verbündeten Regierungen und den
Mehrheitsparteien des Reichstags erzielt worden. Jm Reichs-

eſundheitsamt ſind nämlich die Verſuche mit einemfür Phenolphtalern, das, ohne die Margarine ſelbſt zu färben,

das Vorhandenſein der Margarine nachzuweiſen ermöglicht, zu
einem erfolgreichen Ende geführt worden, was ſie im letzten

e bekanntlich noch nicht waren. Jn Anbetracht dieſer
rmittelungen wollen die Antragſteller auf das Färbe-

verbot verzichten, womit das Haupthinderniß für die
Verſtändigung beſeitigt iſt.

Tagegelder und eder der e grng Wenn
in Verbindung mit der geplanten Aufbeſſerung der Beamten-
e im Reiche und in Preußen von einer Herabſetzung der
Tagegelder und Reiſekoſten Entſchädigung die Rede iſt, ſo kann

ſich, führen die miqueloffiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ aus,
eine ſolche Forderung nur auf die Reiſekoſtenvergütung
beziehen. Denn die Tagegelder ſind im Allgemeinen
nicht nur nicht zu hoch, ſondern reichen vielfach nicht zur Be
ſtreitung der Koſten des Aufenthalts außerhalb des Wohn-
ortes aus. Jhre Erhöhung wird daher umſomehr zu
erwägen ſein, als die jetzt für Ab- und Zugang ge-
währten feſten und gleichen Pauſchalſätze ſich aus
überwiegenden Zweckmäßigkeitsrückſichten t gr.
Beibehaltung empfehlen, es vielmehr vorzuziehen ſein
wird, die Tagegelder ſo feſtzuſetzen, daß daraus die Koſten der
Ab und Zugänge beſtritten werden können.

Was betreffs der Tagegelder vorſtehend ausgeführt iſt, be
zieht ſich indeſſen nur auf die Vergütung für die Abweſenheit
eines vollen Tages einſchließlich Uebernachtung. Wo es ſich
um ganz kurze Dienſtreiſen handelt, auf denen außerhalb des
Wohnortes nicht übernachtet, vielleicht kaum eine Hauptmahlzeit
eingenommen wird, gegenwärtig aber gleichwohl das volle Tage-
geld bezogen wird, ſind ſelbſt die hie Tagegeldſätze noch zu
hoch, und es wird daher für ausnahmsweiſe kurze Dienſtreiſen
dieſer Art die entſprechende Ermäßigung in Aus-
ſicht zu nehmen ſei.

Darüber, daß die Kilometergelder für Dienſt-
reiſen mittels Eiſenbahn gegenwärtig beträchtlich zu
hoch ſind und vielfach einen reinen Ueberſchuß von bei längeren

eiſen nicht unbeträchtlicher Höhe abwerfen, beſteht aber kein
Zweifel. Die Nothwendigkeit entſprechender Herabſetzung der
Reiſekoſtenvergütung ſteht hiernach feſt und es kann ſich nur
um das Maß der Herabſetzung und gegebenen Falles um die
Wahl einer anderen Form der Vergütung handeln.

Mit der diesjährigen Ermittelung des ter
im Deutſchen Reiche ſoll ebenſo wie im Vorjahre eine Er-
hebung über den Umfang der durch Hagelſchlag verurſachten
Ernteſchäden verbunden werden.

Das Statiſtiſche Amt des deutſchen Reiches hat nunmehr eine
Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der Volkszähl ung vom 2. De-
zember 1895 gemacht, der wir die nachſtehenden Angaben entnehmen.
Das deutſche Reich zählte 52 279 901 ortsanweſende Perſonen, davon
waren männlich 25 661 250, weiblich 26 616 651 (Zunahme im Ver-
Port zu 1890: 2851 431, ännlich 1 430 418, weiblich 1 421 013).

on dieſer Geſammtbevölkeklng kommen auf Preußen 31 855 123
(männlich 15 645 439, weiblich 16 209 684), Zunahme 1 897 756.

Bayern 5818544 männlich 2 846 687, weiblich 2 971 857),
Zunohme 223 562. Sachſen 3 787 688 (männlich 1 838 422, weiblich
1949 266), Zunahme 285 004. Württemberg 26081 151 männlich
1 007 125, weiblich 1074 026), Zunahme 44 629. Baden 1725 464
männlich 847 281, weiblich 878 183), Zunahme 67 597. Heſſen
039 020 (männlich 516 516, weiblich 522 504), Zunahme 46 137.

ElſaßLothringen 1 640 986 männlich 833 173, weiblich 807 813),
Zunahme 37 480. Mit Ausnahme von Sigmaringen und dem
württembergiſchen r weiſen alle Staaten eine Zunahme der
Bevölkerung auf. Dort beträgt die Abnahme 333, hier 4104 Perſonen.

Parlamentariſches,
Der Streik des Reichsherbergévaters iſt noch nicht beendet

noch droht die Gefahr, die Fraktion Se en wandeln
muß in an tgten oder Müller. Unter allen Ausſtänden
iſt der des Reſtaurateurs im Reichstagshauſe vielleicht der, der am
meiſten den Humor herausfordert, der aber auch den ernſteſten
Hintergrund hat. Von den wenigen Beſuchern der Sitzungen und
dem, was ſie verzehren, kann Herr Schulze nicht leben, obwo l er
weder Pacht noch Beleuchtung zu bezahlen hat. Und die Kellner laufen
ihm davon, weil die Trinkgelder, die ſie von den wenigen Gäſten
e zu ſind So hat denn Herr Schulze eine Zubuße
gefordert vom Vorſtande des Parlaments. Sein Verlangen iſt zunächſt
i worden, und mit einem gewiſſen Rechte. Herr Richter hat
nicht ohne Jronie feſtgeſtellt. daß die Bewilligung nicht Anderes heiße,
als die Füt erung des Reichstages auf Koſten der Steuerzahler.
Vielleicht e ſich dazu, die Herberge uzumachen und die
Reichsboten „auf das Trockene zu ſetzen“, vielleicht aber auch iſt das
Lächerliche der Geſchichte ſtark genug, um die ſchwänzenden

Einigung

r ihre Pflicht zu erinnern. Was oft alle ernſihaften
rörterungen nicht erreichen, wird wanches Mal erzielt durch derart

draſtiſche Mittel. Schließlich kann man doch nicht verlangen, daß
die wenigen pflichttreuen Mitglieder täglich doppelte Portionen eſſen
und einige Gläschen über den Durſt trinken, nur um dem
Wirth Verdienſt zu geben und das Unbheil der
Schließung der Reichsherberge abzuwenden. Verdorbene Mägen
würden die Reihen noch mehr lichten und über den Verhandlungen
würde noch grauere Katerſtimmung ruhen, als bisher! Wenn doch
wenigſtens von Vorſtands wegen die Sozialdemokraten angehalten
würden, ihre langen Reden ungeredet zu laſſen. Sie verderben den
letzten Appetit und wer ſie gehört hat, verlangt nur dringend nach
ſeinem Bett.

d Herrenhauſe ſind für die bevorſtehenden Plenarſitzungen
die Geſchäftsanordnungen in folaender Weiſe getroffen worden
Behufs Vorberathung der Präſidentenwahl wird die konſervative
Fraktion bereits am 19. d. Mts. zuſammentreten. Die Kom
miſſionen, darunter auch die Kommiſſion zur Vorberathung
des Geſetzentwurfs über die n a che Staats
ſchuldentilgung, ſind zum k. d. Mts. einberufen
worden. Es iſt aber nicht unmöglich, daß die Sitzung der
letzteren Kommiſſion wieder aufgehoben wird, falls die erſte Be
Dur des Etats im Abgeordnetenhauſe länger als zwei Tage
währen ſollte, ſo daß die dritte Berathung des Staatsſchulden-
tilgungsgeſetzes vor dem 21. d. im Abgeordnetenhauſe
nicht ſtattfinden könnte. Für die zweite Plenarſitzung
am 22. d. M. wird das vom Abgeordnetenhauſe herüber-
gekommene Lehrerbeſolduugsgeſetz auf die Tagesordnung
getr und an die Kommiſſion verwieſen werden, für die dritte, am
3. d., der Antrag Frankenberg betreffend die Tarife. Alsdann würde

das Plenum ſich wieder vertagen und erſt etwa am 20. Februar
wieder zuſammenkommen.

Deutſcher Landwirthſchaftsrath.
Tagesordnung der XXV. Plenarverſammlaug des Teutſchen Land

wirthſchaftsraths in Berlin im Provinzialſtändehauſe
8. bis 13. Februar 1897.

A. Stellung zum Entwurf eines Geſetzes betr. Abänderung von
Arbeiterverſicherungsgeſetzen. Referenten Dr. von Frege-
Abtnaundorf Freiherr von Welſer-Ramhof.

B. Stellung zum Geſetzentwurf betr. die Abänderung der Un
Krg erungsgeſetze. Referent: Freiherr von Welſer

amhof.
C. Stellung zum Entwurf eines Geſetzes über die Zwangsvet

ſteigerung und die Zwangsverwaltung. Referent Landgerichts-
rath Schneider-Kaſſel.

D. Hauptmängel und Gewährfriſten beim Viehhandel. Referenten:
Prof. Oek.-Rath von Langsdorff-Dresden Domänenrath Rettich
Roſtock Prof. Dr. Dieckerhoff-Berlin Geh. Reg.-Rath Prof.
Dr. Dammann-Hanr over Geh. Ober-Reg.-Rath Dr. Lydtin
Karlsruhe Landgerichtsrath Schneider-Kaſſel.

E. Reichs bezw. landesgeſetzliche Regelung des Abdeckereiweſens.
Referenten Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Orth-Berlin Geh. Reg.
Rath Prof. Dr. Dammann-Hannover.

F. und Schuldentlaſtung des ländlichen Grund
heſitzes
a) Reorganiſation des landwirthſchaftlichen Kreditweſens.

Referenten Freiherr von Soden-Neufraunhofen Oek.-Rath
Winkelmann-Köbbing.

b) Die Beleihungsgrenze der öffentlichen und genoſſenſchaftlichen
Realkredit-Inſtitute, Ablöſung der zweitſtelligen Privat:
hypotheken und Feſtſtellung einer Ver'chuldungsgrenze.
Referenten Prof. Dr. Sering-Berlin Landesälteſter von Donat
Chmiellowitz.

c) Bedeutung der Lebensverſicherung für die Landwirthſchaft,
insbeſondere für die Schuldentlaſtung. Referenten Wiril.
Geh. OberReg.-Rath Freiherr von HammerſteinMetz; von Stock
hauſen-Abgunſt.

G. Die ländlichen Arbeiterverhältniſſe:
a) Seßhaftmachung der Landarbeiter und Bedeutung der Nalural-

und Geldlöhnung. Referenten von Puttkamer-Plauth Pauli-
Lövenich.

b) Antheil der Landarbeiter am Roh oder Reinertrage. Referenten
Freiherr ron CettoReichertshauſen Landrath von Werder-de le a. S.

c) Wohlfahrtseinrichtungen fär die Landarbeiter. Referenten
Freiherr von Hövel-Herbeck; Geh. Reg.-Rath Reich-Meyken.

H. Reform des Schlachtviehhandels und Bedeutung der Kühlhäuſer
an Schlachthöfen für die Landwirthſchaft. Referenten Lan es
ökonomierathvon Mendel-Steinfels- Halle a. S.

rofeſſor MayMünchen.
I. Die Zuckerfrage. Referenten: Geh. Neg.-Rath Prof.

Dr. Maercker-Halle a. S. Amtsrath Seer-Niſchwitz.
K. Berichte der Kommiſſionen:

a) betr. die ländliche Arbeiterfrage. Referent: Freiherr v. Cetto
Reichertshauſen.

b) betr. Regelung der Gebräuche im Dünger- und Futtermittel-Handel. Referent Domänenrath Reitih Roſtock
e) betr. Viehverſicherungsweſen. Referent Profeſſor Oekonomie-

rath von Langsdorff- Dresden.
d) betr. Feuerverſicherungsweſen. Referent Generalſekretär i. V.

Dr. Dade-Berlin.
e) betr. Hagelverſicherungsweſen. Referent Generalſekretär i. V.

Dr. Dade-Berlin.
Ergänzung der Tagesordnung, insbeſondere auch im Hinblick

auf die Aufnahme der Berathung über Geſetzentwürfe, welche dem
Reichstage noch zugehen ſollten, bleibt vorbehalten.)

Am Mittwoch, den 10. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr im
Provinzialſtändehauſe Rede zur Feier des 25jährigen Beſtehens des
Deutſchen Landwirthſchaftsraths, an demſelben Tage Nachmittags
6 Uhr Feſteſſen im Hotel „Kaiſerhof“.

Es bleibt vorbehalten, auf die Tagesordnung eine Aenderung
des S 2 des Statuts zu ſetzen, falls eine ſolche durch die Beſchlüſſe
des Preußiſchen Landesökonomie Kollegiums, welches am
ſeid wider d. J. über ſeine Reorganiſation berathen wird, bedingt
ein ſollte.

Jtalien.
Neue Kämpfein Erythräa?

Ein großes Corps Derwiſche rückt. Kaſſala zur Linken laſſend



anf Amideb und Mogolo vor. Es iſt offenbar ein Streich gegen
Argodat beabſichtigt. General Vigano, der Stellvertreter des Generals
Baldiſſerg, concentrirt alle disponiblen Truppen zwiſchen Keren u. Agordat.
Letzteres wird durch 20 Kanonen und 2000 Mann Eingeborene ver
theidigt. Einige Kompagnieen Milizen und Banden Serae ſind ein
berufen. Die Nachricht ruft um ſo größere Ueberraſchung hervor,
als die Rückkehr Baldiſſera's nach Rom von der Regierung damit
motivirt wurde, daß in der Kolonie Alles ruhig ſei.

Die Feier des Krönungs- und Ordensfeſt!s
d auf den Befehl des Kaiſers und Königs am geſtrigen Sonntag
egangen.

Zu dieſer Feier hatten ſich die in Berlin anweſenden Perſonen,
eenen der König an dieſem Tage Orden und Ehrenzeichen zu ver
leihen geruht hat, im Königlichen Schloſſe verſammelt. Dieſelben
npfingen von der General-Ordens- Kommiſſion die für ſie beſtimmten
Dekorationen, worauf die neuernannten Ritter und Inhaber König-
licher Orden in den Ritterſaal, die Jnhaber des Allgemeinen Ehr n-
zrichens aber nach der Schloßkapelle geführt wurden.

Der König und die Königin, welche im Kurfürſtenzimmer von
den Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes erwartet
wurden, begaben ſich von dort mit den Prinzen und Prinzeſſinnen
unter dem Vortritt der Oberſten Hof, Ober-Hof- und Hof-Chargen
nach dem Ritterſaal, wo der Präſes der General-Ordenskommiſſion,
Generallieutenant und General à la snite Prinz zu Salm-Horſtmar
den Majeſtäten die bei dem diesjährigen Feſt ernannten Ritter und
Inhaber von Orden einzeln vorſtellte. Nach der Vorſtellung begab
ſich der Zug in die Schloßkapelle, wo inzwiſchen auch die zum Feſt
geladenen älteren Ritter und Jnhaber von Orden und Ehrenzcichen
ſich verſammelt hatten.

Nach Beendizung des Gottesdienſtes fand große Tafel ſtatt, bei
welcher Seine Majeſtät den Toaſt auf das Wohl der neuen und der
älteren Ritter ausbrachte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
haben folgende Perſonen Ordensauszeichnungen erhalten

Den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe
mit Eichenlaub:

Dr. von Bomhard, Senatspräſident beim Reichegericht zu
Leipzig. Paſchke, General-Kommiſſtonspräſident zu Merſeburg.
von Rauch, General-Major und Kommandeur der 4. Fuß Artillerie
Brigade. von Schmidt, Geheimer Ober- Finanzrath und General-
Direktor des Thüringiſchen Zoll- und Steuer-Vereins zu Erfurt.
Ulrich, Präſident der Eiſenbahn Direktion zu Caſſel.

Die Schleife zum Rothen Adler- Orden
dritter Klaſſe:

Graf zu Stolberg-Wernigerode, Regierungs-Präſi-
dent zu Merſeburg.

Den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe
mit der Schleife:

Dr. Behrend, Reichsgerichts-Rath zu Leipzig. Böttrich,
Reichsgerichts-Rath zu Leipzig. von Brietzke, Oberſt und Kom-
mandeur des Vraunſchweigiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 92.
3 u wald, Reichsgerichts-Rath zu Leipzig. Fröhlich,

erſt z. D.

Her z, Geh. Juſtiz-Rath und Ober- Landesgerichtsrath zu Kaſſel.
Jſenbart, Oberſt a. D., bisher Kommandeur des 3. Thüringiſchen
Jnfanterie- Regiments Nr. 71. D. Kähler, ordentlicher Profeſſor
an der Univerſität zu Halle a. S. von Kracht, Oberſt und
Kommandeur des Anhaltiſchen Infanterie Regiments Nr. 93.
Lange, Oberſt à Ia suite des Magdeburgiſchen Füſilier- Regiments
Nr. 36, Direktor der Munitions-Fabrik. von der Lühe, Oberſt
und Brigadier der 4. Gendarmerie-Brigade. Müller, Geheimer
Jnſtiz-Rath und Landgerichts- Direktor zu Kaſſel. von Mülver-
ſtedt, Geh. Archiv-Rath und Staats-Archivar zu Magdeburg.
NRamm Ober-Baurath bei der Eiſ.- Direktion zu Magdeburg.
Schulen, Oberſt z. D. und Kommandeur des Landwehr-Bezirks
Halle a. S. Seidel, der Eiſenbahn Direktion zu
Halle a. S. Täger, Präſident der Eiſendahn Direktion zu
Magdeburg. Veltmann, Reichsgerichts-Rath zu Leipzig.

Den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe:Albrecht Poſtrath zu Magdeburg. Alter Ober- Regierungs
Rarh zu Merſeburg. Dr. Atenſtädt, Sanitätsrath und Kreis-
phyſikus zu Bitterfeld. von Becke dorff, Hauptmann im General-
ſtabe der 7. Diviſion. Beyer, Buchhalter bei der Regierungs
Hauptkaſſe zu Merſeburg. von Bismarck, Rittmeiſter im Ulanen-
Regiment Hennigs von Treffenfeld (Altmärkiſches) Nr. 16. Bredt,
Landrath zu Goslar. Carl, Anmtsgerichtsrath zu Erfurt.
D. Caspar, Konſiſtorial Rath zu Magdeburg. Dutten-
bofer, Major z. D. und Bezirks -Offtzier im Landwehrbezirk Gera.
Dr. Fels, Juſtiz-Rath und Rechtsanwalt beim Reichsgericht zu
Leipzig. Fiſcher, Juſtiz-Rath und Diviſions-Auditeur bei der
7. Diviſion. Flögel, Senats- Präſident zu Naumburg a. S.
Friedheim, Rechnungs Rath und Eiſenbahn Rechnungs
Direltor zu Erfurt. Gebhardt, Poſtmeiſter zu
Lauterberg (Harz). Görke, Poſtrath zu Halle a. S.
Hr. Hampe, Profeſſor an der Vereinigten Berg-Akademie und
Bergſchule zu Klausthal. Hardegen, Eiſenbahn-Güterexpeditions-
Vorſteher zu Leipzig, Magdeburger Bahnhof. von Henning,
Hauptmann à la suite des Grenadier- Regiments König Wilhelm I.

(2. Weſipreußiſches) Nr. 7, Kompagnieführer bei der
Unteroffizierſchule in Weißenfels. von ning, Ritterguts
beſitzer und Kreis Deputirter auf Vehra, Kreis Weißenſee.
Hoffmann Reichsgerichts-Rath zu Leipzig. Homann, Haupt-
mann im Jnfanterie Regiment (3. Brandenburgiſches) Nr. 20.
Joachimi, Major z. D. und Bezirks- Offizier im n n r
Meiningen. Köhler, Poſitdirektor zu Gera (Reuß j. L.). König,
Hauptmann im 3. Thüringiſchen Jnfanterie Regiment Nr. 71.
Kranich, Poſtrath zu Halle a. S. Kube, Erſter Staats
anwalt zu Torgau. Küſter, Paſtor zu Dorſte, Kreis
Oſtetode a. H. von Leipziger, Kammerherr und Ritter-
guts Beſitzer ar Kropſtädt, im Kreiſe Wittenberg.
Dr. Löning, eheimer Juſtiz Rath und ordentlicherProfeſſor an der Univerſität zu Halle a. S. Möllenberg,
Hauptmann im Infanterie Regiment Fürſt Leopold von Anhalt-
Deſſau (1. Magdeburgiſches) Nr. 26. öller, Poſtdirektor zu
Halberſtadt. Müke, Poſtrath zu Magdeburg. Dr. Müller,
Kommerzienrath und Bergwerksbeſitzer zu Bornſtedt-Neuglück, Kreis
Sangerhauſen. Neumann Ober-Bergrath und Bergrevierbeamter
zu H.lberſtadt. Nottebohm, Regierungsrath und Mitglied der
Eiſenbahn- Direktion zu Halle a. S. Oßwald, württem-
bergiſcher Hauptmann im Jufanterie Regiment (1. Magdeb.) Nr. 26.
Perſchmann, Superintendent und Oberpfarrer zu Gerbſtedt im
Mansfelder Seekreiſe. Pietſch, Kanzlei-Rath und Erſter Gerichts-
ſchreib r beim Landgericht zu Magdeburg. Dr. Pippow,
Regierungs- und Medizinal-Rath zu Erfurt. Randel, Poſt
direktor zu Eiſenach. Reichardt I., EiſenbahnWerkſtätten-Vor-
ſteher, techniſcher Eiſenbahn Kontroleur zu Erfurt. Reick,
Ehren Domherr Propſt und Landdechant zu Erfurt.
Röpſtorff, Rechnunzs-Rath u. Hau t-Steueramts-Rendant zuStendal.
Sach s, Ober- Regierungs Rath zu Magdeburg Schellwien,
Juſtiz-Rath, Rechtsanwalt und Notar zu Quedlinburg. von
Schleicher, Hauptm. im Anhaltiſchen Jnfanterie-Regiment Nr. 93.
von Schönfeldt, Major z. D. und Bez.-Offizier im Landw.Bez.
Gotha. Seeli ger, Schulrath und Seminar-Direktor zu Weißenfels.
Staabs, Hauptmann im 4. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiment
Nr. 72. Steinhauſen, Hauptmann à la suite des Grenadier-
Regiments (2. BVrandenburgiſches) Nr. 12, Kommandeur der Unker-
offizier-Vorſchule des Militär-KnabenCErziehung-Jnſtituts in Anna-
burg. Strube, Landgerichts-Rath zu Halberſtadt. Trieren-
herg, Regierungsrath und Mitglied der Eiſenbahn Direktion
zu Magdeburg. von Tſchirſchky und Bögendorff,
Forſtmeiſter zu Erfurt. Verdion, Amisgerichtsrath zu Wittenberg.W en del, Kanzlei-Rath und Ober-Sekretär zu Leipzig. Wernich,

Regierungs-Rath bei der Prov.-Stener- Direktion zu Magdebueg.
von Weſternhagen Majer z. D. und Bezirls-Offizier im

und Kommandeur des Landwehrbezirks Magdeburg.

Landw.-Bez. Aſchersleben. Wichgraf, Regierungsrath und Mit
glied der Eiſenbahn Direktion zu Magdeburg. iedemann,
Hauptmann Ala suite des 6. Pomm. re Nr. 49, UnterDirektor der Gewehrfabrik in Er urt. inckler, Landrath zu
Zeitz. Wrede, Poſtdirektor zu Eiſenach. von Wys zecki, Major
im Anh. Jnf.-9legt. Nr. 959. Dr. Wyszomirski. Landgerichis
Direktor zu Halle a. S. von Zander I., Hauptmann im
3. Magd. Jnf.-Regt. Nr. 66.
Den Kronen-Orden zweiter Klaſſe mit Schwertern

am Ringe:Dietz Oberſt und Kommandeur des Magdeb. Feld-Artillerie-
Regiments Nr. 4.

Den KronenOrden zweiter KlaſſeHartag, Oberſt und Kommandeur des 3. Magdeb. Jnfanterie-
Regiments Nr. 66. v. r genannt Falconnet,Oberſt und FlügelAdjutant des Großherzogs von Sachſen. Uhde,

berſt à la suite des 2. Hannoverſchen Feld-Artillerie- Regiments
Nr. 26, Kommandeur der 4. Feld Artillerie-Brigade.

Den KronenOrden dritter Klaſſe:
von Kutzleben, Major und Flügel-Adjutant des Herzogs von

Sachſen-Meiningen, Laucius, Geheimer Kommerzien- Rath zu
Erfurt, Roth, Oberſt- Lieutenant und Kommandeur des
Fuß Artillerie Regiments Encke an eeän Nr. 4.
v. Zweiffel, Oberſt- Lieutenant z. D. und Kommandeur des
Land wehr-Bezirks Aſchersleben.

Den Kronen- Orden vierter Klaſſe:
Hayn, FeſtungsOberbauwart bei der Fortifikation in Magdeburg.

Jödicke, Poiiſekretär in Sondershauſen. Kahleiß, Rentner zu Suhl.
Müllker, Lederfabrilant und Hauptmann der Landwehr zu Stendal.
Pleſſe, Rendant der Prov.-Hauptkaſſe zu Merſeburg. Schmer-
witz Stadtrath und Stadtälteſter, Rentner zu Quedlinburg.
Urbach, Zeug Hauptmann beim Artillerie Depot in Magdeburg.
Wachsmuth, Zeugz- Hauptmann bei der Gewehrfabrik in Erfurt.

erner, Poſtverwalter a. D. zu Steinbach-Hallenberg, Kreis
Schmalkalden.

Den Haus-Orden vqn Hohenzollerne
Den Adler der Ritter:

Dr. Weiß, Schulrath und Seminar-Direktor zu Heiligenſtadt,

Den Adler der Jnhaber:Bauditz, evangel. Lehrer zu Lauchhammer, Kreis Liebenwerda,
Kabiſch, evangeliſcher Hauptlehrer und Cantor zu Hohenmölſen,
Kreis Weißenfels.

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold
Günther, Wachtmeiſter im Ulanen Regiment Hennigs von

Treffenfeld (Altmärkiſches) Rr. 16.
Das Allgemeine Ehrenzeichen:

Altenthal, Förſter zu Hörden, Kreis Oſterode a. H.
Bley, Gemeindevorſteher zu Drehlitz, Kreis Bitterfeld.
Brod huhn, Ppoſtſchaffner zu Nordhauſen. Cäſſar, Steuer
Aufſeher zu Schwanebeck, Kreis OHſchersleben. Dietrich,
Fußgendarm zu Arendſee, Kreis Oſterburg. Engelien,
Wachtmeiſter im Magdeburgiſchen Feld Aruillerie Regiment
Nr. 4. Furcht, Provinzial Chauſſee Aufſeher zu Kölleda,
Kreis Eckartsberga. Genthe, Kreisbote zu Salzwedel.
Habeck, Fußgendarm zu Herzberg a. H., Kreis Oſterode. Hechler,
Portier beim Reichsgericht zu Feipzig. Hein rich, Wallmeiſter bei
der Fortifikation in Magdeburg. Herrmann, Gemeinde-Vor-
ſteher zu Unterröblingen, Mansfelder Seekreis. Hettenhauſen,
OberBergamtsBureandiener zu Halle a. S. Hütt ig, Eiſenbahn
Lokomotivführer zu Magdeburg. Kellner, Salzſteuer-Aufſeher zu
Staßfurt, Kreis Kalbe. Kieback, Feldwebel und Zahlmeiſter
Aſpirant beim 4. Thüringiſchen Jnfanterie-Regiment Nr. 72. Knape,
Amtsvorſteher zu Bregenſtedt, Kreis Kobelt,
Gas und Waſſermeſſer-Kontroleur zu Magdeburg. Köhler I.,
Fußgendarm zu Elbingerode, Kreis Jlfeld. Lehfeldt, Steuer
Aufſeher zu Halberſtadt. Marx, Wachtmeiſter im Magdeburgiſchen
Train-Bataillon Nr. 4. Monpetain, Gerichtsvollzieher zu Herz-
berg a. H. Müller II., Fußgendarm zu Zeitz Naumann,
Feldwebel und Zahemeiſter-Aſpirant beim 3. Magdedur ichen Jn
fanterie- Regiment Nr. 66 Nilius, Poſtſchaffner zu

alle a. S. Pagel, Briefträger zu Oſterode (Harz).feil, Eſenbahn-Lademeiſter zu Halle a. S. Pohlmann,
Schuldiener am Königlichen Viktoria-S'ymnaſium zu Burg b. M.,
Kreis Jerichow Recklebe, Grubenhäuer zu Lebendorf im
Saalkreiſe. Röhm, Friſeur zu Erfurt. Rohleder,
Steuer-Aufſeher zu Offleben, Kreis Neuhaldensleben. Schäffer,
Kupferſchmiedemeiſter zu Müncheln, Kreis Querfurt. Schmücker,
Regierungsbote zu Magdeburg. Schöpky, Kaſſendiener
bei der Reichsbank Hauptſtelle zu Leipzig. Schröter,
Steuer Aufſeher zu Schakensleben, Kreis Neuhaldensleben.
Seiter, Förſter zu Viernau, Kreis Schleuſingen. Stahl,
Steuerauſſeher zu Offleben, Kreis Neubaldensleben. Steg-
mann I., Eiſenbahn Lokomotivführer zu Erfurt. Stockmann,
Erſter Gerichtsdiener beim Landgericht zu Stendal. Thron,
Kohlenmeſſer zu Dölau im Saalkreiſe. Thunecke, Kanzliſt und
Kanzlei-Jnſpektor bei der Provinzial-Steuer- Direktion zu Magdeburg.
Völker, Fußgendarm zu Sömmerda, Kreis Weißenſe Wey
land, Königl. Oberſteiger zu Clausthal. Wilke I., Fußgendarm
zu Magdeburg.

Aus Nah und Fern.
Der gerettete Karneval. Das wegen einer Rede über den

Fall Brüſewitz erlaſſene Verbot des Gouverneurs von Köln an die
dortigen Offiziere, die Sitzungen der beiden großen KarnevalsGe
ſellſchaften zu beſuchen, iſt wieder auf gehoben und der fernere
Beſuch geſtattet worden.

Zum Morde der Modi in Rodewald in Breslau, die in
ihrer Wohnung vergiftet aufgefunden worden iſt, wird uns im An
ſchluß an unſere bisherigen Mittheilungen folgendes Weitere berichtet
Der als des Giftmordes verdächtig verhaftete Fabrikbeſitzer Paul
Rockſch iſt verheirathet und ſteht im Alter von 40 Jahren. Er
ſagt aus, er hätte früher zu dezz Mädchen in Beziehungen ge
ſtanden, ſeit Wochen aber dieſen Vekkehr abgebrochen. Am Abend
der Kataſtrophe hake ihn die Rodewald, mit der er in der
Schweidnitzerſtraße zuſammengetroffen ſei, überredet, mit nach ihrer
Wohnung zu gehen. Tort ſei es zwiſchen ihnen zu einem Wort-
wechſel gekommen, in deſſen Verlauf ſie ausgerufen habe „Das
wirſt Du bereuen, Du kannſt Dich morgen davon überzeugen.“
Er ſei dann fortgegangen, ſei aber kurz darauf, von
innerer Unruhe getrieden, wieder in die Wohnung
des Mädchens zurückgekehrt. Jn der Zuwiſchenzeit müſſe
ſie in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Gift genommen haben. Jn-
deſſen ſcheint ein Selbſtmord völlig ausgeſchloſſen. Auf dem Tiſch
im Zimmer der Verſtorbenen lag ein Zettel, auf dem die Worte
ſtanden „Jch habe mich vergiftet, es hat Niemand Schuld“. Dieſe
Zeilen waren aber nicht von der Hand des Mädchens geſchrieben.

Feunersbrunſt. Wie die Blätter aus Kleve melden, iſt am
Freitag die Villa des am Montag verſtorbenen Prinzen Albrecht
von Waldeck und Pyrmont niedergebrannt. Das
Feuer brach während der Beiſetzungsfeierlichkeiten aus und zerſtörte
innerhalb einer Stunde die Villa bis auf die Umfaſſungsmauern.
Von dem werthvollen Inhalt konnte trotz ſchneller Hülfe
nur verſchwindend wenig gerettet werden. Die wenigen
in dem Hauſe gerade anweſenden Perſonen, die Prin-
zeſſin, ein Kind und einige weibliche Dienſtboten, ent
kamen mit knapper Noth den Flammen. Eine Magd ſprang in der
Verwirrung und Angſt aus einem Fenſter des zweiten Stocks und
erlitt ſchwere Verletzungen. Der Brand ſcheint dadurch ent
ſtanden zu ſein, daß, nachdem der Trauerzug die Villa verlaſſen
hatte, die Trauerdekoration durch Umfallen eines Lichtes oder auf
irgend cine Weiſe Feuer gefangen hat, das ſich alsdann mit rafender
Schnelligkeit verbreitete.

Schauderhafte That. Sieben Mitglieder der Familie des
Bergmanns Fragſtein in Kattowitz ſind unter Vergiftungserſcheinungen

ſchwer erkrankt. Der fünſzehnjährige Sohn iſt bereits geſtor e.
Anſcheinend liegt ein Verbrechen vor.
mordes iſt eine Frau verhaftet worden.

Furchtbares Eiſenbahnnuglück. Bei Je katerinoslaw
in Rußland ſind zwei Güterzüge zuſammengeſtoßen. Von ſämmt
lichen Wagen wurden die Plattformen zertrümmert, 18 Perſonen
unddasZugperſonal ſind ſchwer verletzt. Als Urſache
des Nu gnas wird unrichtiger Depeſchenwechſel bei der Zugabfertigung

angegeben. ßGrubeubrand. Wie aus Warſchau berichtet wird, geriethen
d'e AnthracitGruben von Roſchin bei Roſtow am Don in Brand.
Alle Gebäude und Maſchinen wurden vernichtet. Die in den Gruben
befindlichen 700 Arbeiter konnten ſich, bis auf 15 Arbeiter und einen
Jngenicur, die dabei um's Leben kamen, durch einen Seitenſchacht
retten.

Ein höchſt bedauerlicher Unglücksfall bat ſich, wie aus
Petersburg gemeldet wird, in Zarskoje Sſelo ereignet. Der
Zar bemerkte im Park einen Gärtner, der dort arbeitete. Er winkte
ihm, näher zu kommen. Dies hatte ein Wachhabender des Zaren
nicht bemerkt, ſondern glaubte, als er den Mann eiligſt auf den
Zaren zulaufen ſah, er könne dieſen bedrohen. Desha.b ſchoß der
Mann auf den Gaärtner, der ſofort todt zuſammenbrach. Der Zar
befindet ſich infolge dieſes Vorfalles in großer Erregung.

Gerichtszeitung.
Breslan, 16. Jan. Die beiden Arbeiter Jana und Sklazſch

äus Albrechtsdorf bei Roſenberg (O.Schl.), welche am 7. Dezember
zwei Kutſcher auf dem Wege von Roſenberg nach Albrechtsdorf er
mordeten, wurden vom hieſigen Schwurgericht abgeurtheilt.
Sklazſch erhielt 15 Jahre Zuchthaus, Jana wurde zwei Mal zum
Tode verurtheilt und außerdem zu fünf Jahren Gefängnif.

Liſſa i. P., 16. Januar. Von der hieſigen Strafkammer
wurde der Großdeſtillateur Moritz Wolff wegen Ur
kundenfälſchung zu vier Jahren Zuchthaus verurtheilt. Er
gab in der Verhandlung die Wechſel- Fälſchungen zu, die der Schreib
ſachverſtändige Langenbruch aus Berlin in ſeinem Gutach. en be-
hauptet hatte. Wo'ff war wie wir ſ. Z. berichteten nach
Amerika entflohen, jedoch vor der Landung ergriffen und nach Deutſch
land zurücktransportirt worden.

Lübeck, 16. Januar. Wegen Mißhandlung von arbeits
ſuchenden Kameraden verurtheilte die Strafkammer die ſtreikenden
Arbeiter Winkelmann zu drei, Kerſten zu 2! Puls zu zwei und
vier andere zu 1 Jahren Gefängniß, außerdem zur alung von
166 Mark Schmerzensgeld an die Gebrüder Rottau. Recht fo

Wien, 16. Januar. In dem Prozeß wegen des Bomben
Attentats in der Werkſtätte des Schloſſers Martin Baſch wurde heute
der Angeklagte Fock mit zehn gegen zwei Stimmen ſchuldig ge
fprochen, die Angeklagte Pauline Baſch dagegen mit elf Stimmen
gegen eine ſreigeſprochen. Fock wurde infolge deſſen zum Tode ver
urtheilt, Pauline Vaſch ſofort aus der Haft entlaſſen.

Telegramme.
Berlin, 17. Januar. Wie der „vVoſſ. Ztg.“ aus Kiel ge

ſchrieben wird, beabſichtigt die Firma Krupp die dortige
Germaniawerft in großartiger Weiſe auszubauen.

Hamburg, 17. Januar. Der Arbeitgeberverband hat dem
Einigungsverſuche zugeſtimmt, verſpricht ſich allerdings
nichts davon. Vier Mitglieder des Arbeitgeberverbands traten
Nachmittags mit einer ſiebengliederigen Arbeiterkommiſſion
zwecks Verſuchs einer Einigung zuſammen. Das Einigungs
bedürfniß iſt auf beiden Seiten ſehr groß.

Laibach, 18. Jan. Geſtern Abend 9 Uhr wurde hier ein
ziemlich heftiger, in vertikaler Richtung verlaufender Erdſtoß
verſpürt, der von ſtarkem unterirdiſchem Getöſe begleitet
war. Die Erſcheinung rief bei der Bevölkerung keinerlei Be
unruhigung hervor.

Glasgow, 18. Januar. Geſtern um Mitternacht brach
hier in den Lagerräumen von Currie und Comp., welche
u. a. 2000 Barrels Naphta enthielten, Feuer aus. Die
Flammen ergriffen auch mehere Nachbargebäude, welche ſämmt-
e ktört wurden. Der Schaden beträgt 40000 Pfund
Sterling.

Botzen, 17. Januar. Ein aus Pergine kommender
zalonganer Perſonenzug entging nur durch die außerordentliche

Geiſtesgegenwart des Lokomotivführers einer furchtbaren Kata
ſtrophe. Ein großes e ſtürzte nämlich beim Herannahen
des Juges ab. Der Lokomotivführer brachte den Zug zum
Stehen, doch wurde die Lokomotive ſtark beſchädigt, während
die Paſſagiere glücklicherweiſe unverletzt blieben.

Sofia, 17. Jan. Der im Prozeſſe Stambulow verurtheilte
Tüfektſchiew iſt bereits aus der Haft entlaſſen worden. Man
glaubt hier allgemein, daß das Appellgericht auch die hinter-
legte Kaution von 25 000 Fres. frei geben werde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgehung.

LKützen, 16. Januar. Verſchiedenes. Geſtern Nach
mittag ſpielte die 10jährige Tochter des Arbeiters Nitzſche auf der
unſicheren Eisdecke des Pferdeteiches, als das Eis brach und das
Kind in den Fluthen verſank. Trotzdem ſchnelle Hilfe zur Stelle war,
blieben die ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche erfolglos.
Vor zahlreichen Hörern ſprach Herr Dr. Jürgens- Halle über
„Zweck und Nutzen des in Halle zu errichtenden Kornhauſes.“
Die Maul und Klauenſeuche iſt ausgebrochen unter dem Rindvieh
beſtande der Rittergüſter in Meuchen, Großgörſchen und Röcken.
Vorgeſtern wurde bei Rampitz unweit des Bahnhofes Kötſchau in
der Braunkohlengrube der ſächſiſchthüringiſchen Aktiengeſellſchaft der
Bergarbeiter Händel aus Ragwitz durch plötzlich niedergehende
Eſſen vollſtändig verſchüttet, aber nach mehrſtündiger Arbeit
gerettet.

fr be a. E., 17. Jan. (Unſer Reichstags und
Landtags Abgeordneter Rittergutsbeſitzer E.
Stephann auf Martinskirchen), deſſen Ableben wir
unſern Leſern bereits mittheilten, iſt geſtern Nachmittag unter großer
Betheiligung von Nah und Fern zur letzten Ruhe beſtattet worden.
Ernſt Stephann, geboren am 23. April 1847, abſolvirte das Gym
naſium zu Torgau, ſtudirte dann in Heidelberg und Berlin Natur-
wiſſenſchaften und machte als Reſerve- Offizier den Feldzug im
Jahre 1870/71 mit. Er vertrat den Kreis Lieben
werdaTorgau ſeit 1890 im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
und denſelben Kreis ſeit 1893 auch im deutſchen Reichstage. Der
Verblichene war ein ſehr liebenswürdiger und humaner Mann und
Alle, die ihm näher getreten ſind, werden ſeinen Heimgang aufrichtig
beklagen. Der Kreisausſchuß des Kreiſes Liebenwerda, Mit
glied der Verſtorbene war, widmet ihm einen ehrenden Nachruf, in
dem geſagt iſt, daß-der leider ſeiner Familie und dem Kreiſe ſo fröh
Entriſſege ſich ungeachtet ſeines ſchwankenden Geſundheitszuſtandes
voll und ganz in den Dienſt des Kreiſes und Vaterlandes geſtellt
habe. Ehre ſeinem Andenken!

Erfurt, 17. Januar. (Eiſenbahnprojekt Erfurt-
Rudolſtadt.) Die Meldung, die weimarſche Regierung habe jedeUnterſuchung bezw. Förderung des Eiſenb huprojektes Erfurt Rudel

ſtadt abgelehnt, iſt nicht zutreffend. Eine Aeußerung der bezenge
Regierung zu dem Projekte liegt aus dem einfachen Grunde nicht
vor, weil die Angelegenheit derſelben noch nicht unterbreitet worden iſt.

Schönebeck, 16. Januar. (Ue ber die geſchäftlichen
Verhältniſſe der hieſigen Saline) ſowie des Sool
bades Elmen für 1 /96 werden der „Magd, n ſoeben

afolgende amtliche Feſtſtellungen dekannt: Die Saline Ju
Schönebedk ſtond während des Berichtsjahres in Be

6046 atriebe. Dargeſiellt wurden Ken Siedel
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52 528 Tonnen im Vorjahre. Der Abſatz betrug 67070
Tohnen. Dank der der Schifffahrt günſtigen Witterung
Nieb der Abſatz auch während der Wintermonate ſehr rege. Die
Selbſtloſten für eine Tonne Speiſeſalz betrugen 19469 Mk. Der
Durchſchnittserlös berechnete ſich auf 2504 Mk., gegen 25059 im
Vorjahre. In Folge des größeren Abſatzes erzielte das Werk einen
rechnungsmäßigen Ueberſchuß von 639 179 Mk., das iſt gegen das
Vorjahr 117216 Mk. und gegen den Voranſchlag 222 479 Mk. mehr.
Der Ueberſchuß des Soolbades Elmen iſt wegen
r J 37 J r v rückgegangen.Er berechnet ſich auf 3645 Mk., gegen 6887 Mk. im Vorjahre und4460 Mk. des e e 8. h e

S Magdeburg, 16. Jan. (Stadtparkverkauf.) Jn per
geſtrigen Subhaſtation des hieſigen „Stadtparks“ blieb die
Aktienbrauerei Röderhof Beſtbietende mit 167,000 Mk.
Hypothekariſch eingetragen ſind rund 215,000 Mk. ſo daß ein Aus-
fall von etwa 48,000 Mk. entſteht.

Magdeburg, 17. Jan. (Aus der Haft entlaſſen.) Der
wegen Veihülfe zum Verbrechen gegen S 218 des Str.G.B. ver
haftete und kürzlich einer öffentlichen Jrrenanſtalt zur Beobachtung
ſeines Geiſteszuſtandes zugeführte prnktiſche Arzt Dr. Löwe aus
Olvenſt edt iſt auf Velreiben ſeines Vertheidigers gegen Hinter
legung einer Caution von 100,000 Mk., aus der Unterſuchungs
haft entlaſſen worden.

W Sondershauſen, 16. Jan. (Als Leiche gefunden.
Sonderbare Funde. Herabgeſtürzte Glocke.)

Geſtern Vormittag wurde die Leiche des ſeit acht Tagen ſpurlos
verſchwundenen Conſervatoriſten Meier unter den Rädern der
hieſigen Wippermühle aufgefunden und nach der Leichenhalle ge
ſchafft. Auf dem hieſigen alten Friedhofe, welcher ſeit dem
Anfange der fünfziger Jahre geſchloſſen wurde und jetzt theilweiſe
als öffentlicher Platz benutzt wird, wurde bei den Eingraben von
Pfählen für die Einfaſſung des Lagerplatzes für die eiſernen Waſſer
leitungsröhren ein noch ziemlich gut erhaltener Sarg
aufgedeckt, deſſen Jnhalt aus alten braun gewordenen
mürben Holzſchuhen beſtand. Jrgend welche Theile eines
menſchlichen Körpers fand man jedoch nicht vor. Es iſt erklärlich,
wenn dieſer Fund allerlei Combinationen hervorruft. In einem
zweiten Sarge fand man neben den Gebeinen eines Menſchen ein
großes Waſchbecken. Jn der vorgeſtrigen Nacht bei dem
Glgckenſchlage *,1 Uhr wurden die Bewohner des Fürſtlichen
Schloſſes und die Wachpoſten, welche auf dem Schloßhofe ſtanden,
durch einen ge waltigen donnerähnlichen Schlag
erſchreckt, welcher den ganzen nordöſtlichen Flügel des Schloſſes er-
ſchütterte. Als man der Urſache nachforſchte, fand man, daß der
größere Theil der Viertel-Stundenglocke von dem Schloß
thurme, wo ſie gehangen hatte, herabgeſtürzt war und das
Schieferdach und die Decke in dem oberen Geſchoſſe des Schloſſes
durchgeſchlagen hatte. Der herabgefallene Theil der Glocke wiegt
ca. 2 Centner und die Höhe vom Thurme bis zum Dache war
ca. 20 Meter. Man kann ſich daher wohl vorſtellen, welches Getöſe
und welche Erſchütterung beim Herabfallen und Einſchlagen des
Glockenſtückes entſtand. Zum Glück werden die unter dem Thurme
in der oberen Etage liegenden Räume z. Zt. nicht bewohnt.

Gotha, 16. Januar. (Bahnprojekt.) Jm nahen
Wech mar fand von Intereſſenten für den Bau einer Bahn Gotha-
Wechmar-Mühlberg-Arnſtadt eine gut beſuchte Verſamm
lung ſtatt. Da das r Erfurt-Arnſtadt als nunmehr voll
ſtändig geſcheitert anzuſehen iſt und ſich die gothaiſche Staatsregierung
für das neue Bauprojekt auch ſehr zu intereſſiren ſcheint, hofft man
bei thatkräftigem Eingreifen recht bald mit dem Bau, da beſondere
Schwierigfeiten nicht im Wege liegen, beginnen zu können. Durch
den Bau dieſer Strecke würde die Hauptlinie GothaDietendorf-
Arnſtadt ſehr entlaſtet werden.

Eiſenach, 16. Januar. (Unglücksfall.) Während der
im Steinbruch im Georgenthal vorgenommenen Sprengarbeiten
flog, jedenfalls durch übermäßige Pulverladung verurſacht, ein
Sprengſtück über 200 Meter weit bis auf die Frankfurter Straße
und traf den dort mit anderen Kindern ſpielenden vierjährigen
Sohn des Zimmermanns Schack ſo unglücklich
auf den Kopf, daß dieschädeldecke eingeſchlagen
wurde. Bewußtlos, aus Mund und Naſe blutend, wurde das
Kind in die nahegelegene elterliche Wohnung gebracht, wo es leider
nach einigen Stunden verſtarb. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Penig, 16. Januar. (Ein entſetzlicher Unglücks-
fal ereignete ſich geſtern in der Dampfziegelei des Herrn Theodor
Schreiber. Die Ziegelarbeiter Landgraf und Schule waren mit
einer Reparaturarbeit im Köllergange beſchäftigt, als letzterer ein-
ſtürzte, wodurch dem Landgraf der Bruſtkaſten eingedrückt und beide
Beine gebrochen wurden, ſodaß der Tod des Bedauernswerthen
augenblicklich eintrat. Schulze kam glücklicher Weiſe mit einer kleinen
Hautabſchürfung am Beine davon.

Fripzis, 17. Jan. Ein bedauernswerther Un-
glücksfalh, dem ein Kind zum Opfer fiel, trug ſich geſtern
Miltag in einem Grundſtück der Weißenfelſer Straße zu Plagwitz
zu. Die Chefrau des Handarbeiters Winkler hat zwei Kinder in der
Ziehe, ein 2 Jahre altes Mädchen und einen noch etwas jüngeren
Knaben, Namens Bernhard Wagner. Frau Winkler badete zu der
angegebenen Zeit beide Kinder in einer auf den Dielen in der Wohn
ſtube ſtehenden Mit dem Knaben war ſie zuerſt fertig.
Sie nahm denſelben aus der Wanne heraus und zog ihn an.
Hierauf verließ ſie die Stube, um etwas aus der Küche zu holen.
Als ſie nach wenigen Minuten zurückkehrte, hing der Knabe über die
Wanne und befand fich mit dem Oberkörper vollſtändig
im Waſſer. Jn Todesangſt riß die Frau das regungsloſe Kind
aus dem Waſſer heraus. Alle Wiederbelebungsverſuche waren jedoch
erſolglos. Das Leben war aus dem kleinen Weſen bereits entflohen.
Das Kind kann ſich nur über die Wanne gebeugt haben und hierbei
mit dem Oberkörper in das Waſſer geſtürzt ſein.

V Chemnitz, 16. Januar. Neue Oberpoſtdirektion.)
Von Herrn Staatsſekretär Dr. v. Stephan in Berlin iſt an den
Rath folgendes Telegramm gelangt „In der heutigen Sitzung der
Budg etkommiſſion des Reichstages iſt die Oberpoſtdirektion
für Chemnitz einſtimmig genehmigt. v. Stephan.“
Seitens des Raths iſt hierauf an Se. Excellenz ein herzliches Dank-
Telegramm abgeſandt worden.

V Chemnitz, 17. Jan. (Von einem ſchweren Brand-
unglücck) wurde vergangene Nacht die Werkzeug- und
Maſchinenfabrik Hermann Eſcher hierſelbſt heimgeſucht.
Gegen 2 Uhr hörten Paſſanten aus einem Dachfenſter des r
Stockwerke hohen Fabrikgebäudes verzweifelte Hilferufe und bemerkten,
daß einem der Dachfenſter ſtarker Rauch entſtrömte. Bevor die ſofort
alarmirte Feuerwehr eintraf, waren die Hilferufe verſtummt. Die
Rettungsmannſchaften fanden die hölzerne Treppe, welche von dem ange
dauten Hauſe aus nach derSchlaffammer des Mädchens führte, bereits zer-
ſtört, ſodaß man ſpäter nur noch die ſtark verkohlten Ueberreſte der Ver
unglückten, eines 20jährigen Dienſtmädchens, auffand. Das Mädchen,
welches unbegreiflicher Weiſe auf dem Dachboden des Fabrikgebäudes
ſchlafen mußte, dürfte durch unvorſichtigen Umgang mit Licht auch
die Urheberin des Brandes geworden ſein. Bald waren auch
die Dachſtühle des angebauten Wohnhauſes, ſowie eines vier
Stock hohen Wohngebäudes ergriffen doch konnte das erſtere
Gebäude gerettet werden, während der Dachſtuhl des letzteren dem
gefräßigen Element zun Opfer fiel, weil die Waſſerſtrahlen dieſe Höhe
nicht erreichten. Erſt nach Einſchaltung der Druckſpritzen gelang es,
weiteres Unheil zu verhüten. Der durch das Feuer verurſachte
Schaden dürfte recht erheblich ſein, da viele Modelle, man ſagt für
ca. 60 000 Mk., vernichtet wurden. Das Fabrikgebäude iſt vollſtändig

niedergebrannt. Hier wurde ein aus Wilhelmsdorf gebürtiger
Hausmann verhaftet, der ſeinem Prinzipal mittelſt Nachſchlüſſel nach
und nach 1300 Mk. entwendet hatte.

Zur hundertjährigen Geburtsfeier Kaiſer
Wilhelms des Groſſen.

Aus Berlin wird uns geſchrieben Für den Feſtzug der
Berliner Bürgerſchaft am 23. März gedenkt das Comité
eine beſondere Gruppe zu bilden für die Jnhaber desMilitär-Ehrenzeichens 1. Klaſſe und des Goldenen
Verdienſtkreuzes aus den Jahren 1864 und 1866, ſo-
wie der Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe vom
zfeldwebel abwärts. Dieſe Combattanten ſollen aus allen
Trningen eingeladen werden, um auf Koſten des Komitees zwei

age in Berlin zu verweilen und an dem Feſtzuge Theil zu nehmen.
Auch ſoll für ſie freie Eiſenbahnfahrt beantragt werden. An alle
Jnhaber der genannten Auszeichnungen vom Feldwebel abwärts er-
geht hiermit die Aufforderung, falls ſie. der Einladung folgen wollen,
möglichſt umgehrend, ſpäteſtens aber bis zum I. März d. J., ſich unter
Angabe ihres ehemaligen Militärſtandes zu melden bei der Geſchäfts
ſeh r die Centennarfeier am 22. März 1897, Berlin W., Leipziger-

ra e

Von der Elbſtrombanverwaltung in Magdeburg.
Nach den Mittheilungen der Elbſtrombauverwaltung hat ſich die

Eiszecke des Elbeſtromes ſeit dem 15. d. Mts. nur wenig über
Rothenſee (Km. 335) ausgedehnt und iſt ihre Stärke ziemlich
gleichmäßig und nicht ſehr erheblich. Die Arbeiten der Eisbrech-
dampfer ſind am 15. d. Mts. durch Nebel und niedrigen Waſſer-
ſtand ſehr erſchwert worden. Es wurde die Süderelbe, welche
ſich während der Nacht von Harburg aufwärts wieder mit Eis
bedeckt hatte, aufgeeiſt, und gelangten die Damper bis zur
Jlmenaumündung (Km. 599). Die Temperatur betrug im
Mündungsgebiet 99 C.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 16. Jan. Der Poſtdampfer „Roland“, Capt-

C. v. Bardeleben, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen-
iſt geſtern 12 Uhr Nachts wohlbehalten in Baltimore angekommen-

n r

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Secwarte in Hamburg.

Dienstag, 19. Jan. Wolkig mit Sounenſchein, vielfach
Nebel, nahe Null.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
t Saale und HUuftrux,

gal. Wuchs
Stranßſurt 15. Januar 1,95. 16. Jan ar SHalle 17. 180. 18. 10. e Sh rn J 162. i. T 172.Alsleben de 15. 2 3,32. v. e EJ 1,20.

Eisſtand.

Elde.
Außig I5. Januar 9,22. 16. Januar 0,21. 0,01Dresden III 1,42. e 1 42. wenWittenberg h e 1,16. o e 6,17. e 0,91Sarteo. 7 0,90., 2 0,92. O,2Magdeburg 1.34. 1,58. 0,24Wittenberge 77 1,94. 2, 9. 0,15

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Veriniſchte Nachrichten.
Leipziger Baubank. Der Aufſichtsrath ſchlägt für 1896

wieder 5 Dividende vor.
Die Vereinsbrauerei Apolda (Aktien-Geſellſchaft)

erzielte im Ctatejahr 1895/96 einen Reingewinn von 113 872,75
gegen 111 973,14 A. im Vorjahre, ſo daß eine Dividende von 7
(7 im Vorjahre) zur Vertheilung gelangt. Der Bierabſatz hat ſich
von 41 383,66 hl im Vorjahre auf 40 967,73 h vermindert.

Konſolidirtes Feldſchlößchen in Dresden. Nach
dem Geſchäftsbericht für 1895/96 wurden 79 280 hl Bier verſchrotet
(gegen 74477 I im Vorjahre). Die beſchloſſene Erhöhung des
Aktienkapitals um 331 000 die Abrundung deſſelben auf
1509 000 durch Rücklauf von 1200 A. Stamm-Prioritäts- Aktien
Lit. B, ſowie die Vereinheitlichung der verſchiedenen Aktiengattungen
des Unternehmens ſind inzwiſchen durchgeführt worden. Es erſcheint
dementſprechend diesjährig zum erſten Male in der Bilanz das
Geſammtkapital von 1500 000 c. in einem einzigen Poſten unter
voller Dividendenberechtigung für das verfloſſene Jahr. Von dem
ausgeworfenen Bruttogewinn von 270 763 ſind 92 458 A. zu
Abſchreibungen verwendet worden. Der verbleibende Reingewinn
von 178306 gelangt wie folgt zur Vertheilung: 5 Proz. für den
Reſervefonds 8915 5 Proz. für Direklion und Beamte
gleich 8915 Ac, 7 Proz. für den Aufft t tsrath 13 373
44 pro Stück an die 1198 Genußſcheine 52 712 c 6 Proz.
Dividende auf 1500 000 A. 93 750 und 640 A. werden
dem Reſervefonds gutgeſchrieben.

Viehmärkte.
Berlin, 16. Januar. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 4933 Rinder, 9465 Schweine, 1052
Kälber, 10 432 Hammel. Das Rinder geſchäft wickelte ſich bei dem
ſtarken Angebot gedrückt und ſchleppend ab. Nur ganz feine Stiere,
etwa 1300 Pfund und darüber ſchwer, erzielten ungefähr die alten
Praße Mittelwaare, ſehr reichlich vertreten, erlitt den erheblichſten
Preisdruck, beſonders ältere fette Kühe. I. 55--59 II. 46 bis
52 III. 41 44 IV. 34--40 c für 100 Pfund Fleiſchgewicht.

Der Schweine markt verlief anfangs langſam und verflaute
immer mehr, ſchloß auch ganz ſchleppend. Es wird kaum geräumt
werden. I. 49--50 Ac, ausgeſuchte Poſten darüber II. 47 48
III. 43--46 für 100 Pfund mit 20 Tara. Der Kälber-
handel geſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend und wird wahrſcheinlich
nicht geräumt. I. 57—60 ausgeſuchte Waare darüber, II. 50
bis 55 III. 43--47 das Pfund Fleiſchgewicht. Am
Ham mel markt war der Auftrieb für die heutige Nachfrage zu
groß, der Geſchäftsgang daher ebenfalls gedrückt und ſchleppend. Es
bleibt erheblicher Ueberſtand. I. 44—46 4, Lämmer bis 50
II. 40--43 4 das Pfund Fleiſchgewicht.

Marktberichte.
Leipzig, 16. Jan. Produktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 ka retto flau,
inländiſcher 155 166 bez. Brf., ausländiſcher 188--192 bez. Brf.,
Roggen per 1000 kg netto flau, hieſiger trockener 128 133
bezahlt Brief, feuchter unter Notiz, Poſener 137 bis 140
bez. Brf., ausländiſcher 140 bis 143 bez. B., Gerſte ver
1000 kg netto, Braugerſte 140. bis 163 bez. B., Mahl- und,
Futterwaare 120 bis 128 bez. Brf. Malz per 100 kg netto
4 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 27,50--28,50 bez. u. B.

Hafer per 1000 kg netto inländiſcher unberegneter 150 bez. Brf.,

beregne er 126—135 bez. Brf., ausländiſcher 142 bis 152 bez. Vrf.
Mais ver 1009 kg netto am er. l. u. runder 104--106 bez. B. Wicken per
1000 kg netto loco 140 150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-26 A. bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rapsluchen per 100 kg netto bez. Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, behauptet, flüſſtges
56,50 bez. B., gefrorenes 56,00 Brf., Leinöl per 100 kg netto ohne Faß
38 bis 39. Kleeſaat per 100 kg netto roth nach Qual. 95--115, do.
weiß nach Qualität 95 bis 130, do. gelb nach Qual. 40
bis 50, ſchwed. nach Qual. 80--120. Außerdem wur-
den notirt nach den n der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Ja mit 50 Ver
brauchsabgabe 57,10 c. Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 37,70
Mark Geld. Dienstag, 12. Januar, mit 50 c. Verbrauchsabgabe
57,10 Geld, mit 70 C Verbrauchsabgabe 37,50 Mark Geld.

Nordhauſen, 17. Jan. (Getreidebericht von Wede-
kind Co.) Etwas mehr Leben iſt in den letzten Tagen ge-
kommen, es zeigt ſich hier und da Bedarf, „wenn auch von beſſeren
Preiſen noch nicht die ede ſein kann.

Guter irockener Weizen und Hafer ſind begehrt.
Wir notiren Weizen 140--158 Roggen 127--135

Gerſte 120-150 Hafer 118-122 c. Alles per 1000 Kilogramm
netto erſte Koſten.

Südafrikaniſche MineuCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

SchlußCourſe vom 16, Januar 1897.
Tendenz ruhig

Bonanza 3,62, Bufſelsdorn 1,93, Bufſels conſ. 0,43, Champ d'or Chimes 0,75,
City 4,37, Comet 1,25, Crown reef 19,25, Durban 650, Eaſtrand 3,50, Eaſtleigh 0,62,
Goch 1,62, Goldſields 8,93, Glencairn 2,50, Henry Nourſe 6,62, Heriot 7,93,
Jumpers 4,12, Klerksdorp Knights 8,77, Lancaſter 2,12 Langlaagte 4,37, Lang-
lagte B. Langlaagte Royal 0,76, Luipaards Vlei 1,56, Mainreef Modder-
fontein 3,57, Modderfontein extenſion 1.c6, Nigel 2,37, Nigeldeep 1,37, Prinzeß 2,25,
Randfontein 225, Roodeport deep 1, Sheba 2,13, South Weſt Rand 6,25, Weſt Rand
1,26, African Eſtates 1,31, Alexandra v 43, Anglo french 3,-, Chartered 2,56, Maſhona
land 1,62, Matabelereefs 0.56, Oceana Minerals 9,--, Potſcheſſtrom 0,62, Rand Rhodeſio
0,22, St. Auguſtine Ocean 1 12, Molyneux 1,12, De Beers 29,

Weſtanſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 9,81. Great Boulder 7,62, Hampton Landsl.

Hampton vlains Hannans Brownhill 6.75, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 2,06,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,„56, Mainland Conſols 2,12, Menzies 0,68, Jooker 0,42,
Pilibarra v 68, Whiete feather 1,62, Fingalls 0,25, Weſt-Auſtr. finance 5,12, Wealht o
Nations 3,12, Yalgoo

WMarktberichte.
Waaren- und Pro duktenberichte.

Getreide.
Magdeburg, 18. Januar. (Gebrüder Friedederg.) Alter Landwetzen 160 166

Mk., neuer Mt., Weißweigen 256 161 Mt., glatter engliſcher Weizen 142-16 Mk.
Raudweizen 149—-150 Mk., Roggen alter 124—1383 Mt., neuer Mk. Sdevaller
gerſte 135--170 Mk., Landgerſte 125-140 Mt., Hafer 128 --142 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 16. Januar. Weizen ſtill, ioco 370- 173 Rk. bz. ver Novbr.
Mk., per Rovbr.Dzbhr. Mk. Roggen unverändert, loco 123 128,50 bz, Mk.,
per Novbr. Nk., pr. Novbr. Dezbr. Pommerſcher Hafer loco 230 132 Geld,

k.

Köln, 16. Januar. Weizen alter dieſiger loco neuer hieſiger fremder
loco per Roggen dieſiger loco fremder loco neuerloco Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger „00, fremder 00.

Hamburg, 16. Jamnar. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 174--1758 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco geuer 1282--136 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 83--95. Hafer feſt. Gerſtee feſt.

Wien, 6. Januar. Weizen per Herbſi Gd., Br., per Mai- Juli, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 8,62 Sd., 8,64 Gr. Roggen ger Herbſt Gd., Br.
MaiJuni Gd., Br. per Frühjahr. 7,160 Gd., 7,18 Br. Gd., pr.Juni-Juli Gd., Br., per JuliAuguſt SGd., Br. pr. Aug. Sptbr. Nais
per Br. per Mai Juni 4,23 Gd., 4,23 SBr., Hafer per Herbſt Gd., Br.

Frühjahr 641 Gd., 6,43 Br.Peſt, 16. Januar. Weizen loco rubig, per Herbſt Gd., Sr., per Frühjaht
8,29 Gd., 8,50 Hr. Roggen per Gd., Br., per Frühjahr 6,77 Gd.
6,79 Br. Hafer per Herdöſt Sd., Br., per Frühjadr 6,98 Gd., 6,60 Hr.
Mals ver MaiJuni 1897 3,“6 Sd., 3,88 HBr., per Septbr Oktbr. Gd., Br.

Paris, 10. Januar. (Anjangsbericht.) Weizen behauptet. per Aug. per
per Jan, 22,70, pr. Februar 22,95, per MärzJuni 23,60, pr. MaiAug. 23.86, Roggen
ruhig ver Janr. 14,55, ver MaiAug. 14,72.

Paris, 16. Januar. (Schlußbericht.) Weizen feſt, ver Aug. er Oktbr.
per Jan. 22.75, ver Februar 22,96, pr. März Juni 23.60, per Mai -Aug. 23,25. Roggen
zuhſg, pr Janr. 34,85, per MaiAug. 34,76.

Amſterdam, 16. Januar. Weizen auf Termine höher. per März 188,
pr. Mai 197, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
do. per März 110, pr. Mai 111. pr. Juli 110.

Antwerpen, 26. Januar. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerſte behauptet.

London, i6. Januar. An der Küſte 0 Weizeladungen angedoten.
New-9ork, 16. Javuar. (Telegramm.) Rother Winterweizen 98 Weizen ver

per Januar 89, ver Fedruar pr. März 869 Mai 83. Nais per Januar 29
per Februar 365 per Mai 51 Mehl 3,90, Getreidefracht 3.

Chieago, 16. Januar. (Telegr.) Weizen per Januar 77 pr. Februar L9,
Mais per Januar 22

Zucker.
Hamburg, !6. Jan. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis h

Rendement neue Nſance, frei an Bord Hamburg ver Januar 9,25. ver Febr. 9,25.
per März 9,30, per April 9,35, per Mai 9,472 ver Auguſt 3,75. Ruhig.

London, 16. Jan. 960/0 Prozent Javazucker 1327, ruhig, Rüden Rohzucker loco
92 rudig.

Kaffee.
Hamburg. 16. Jan. (Vormittagsbericht.) Good average Santos ver März 52 50,

per Mai 52,75, per September 53,25, per Dez. 64,25. Ruhig.
Favre, 16. Jan. Schlußbericht. Telegramm von Beimann, Ziegler u. Co

Kaffee god average Santos ver März 65,60, per Mai 64,75, ver Sept. 65,75.,
Tendenz Kaum behauptet

Havre, 160. Jan. Telegramm en Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hört ſchloß mit 10 Voints Baiſſe. Rio 3 909 Sack, Santos 11600 Sack.

Amfterdam, 16. Jan. Japa-Kaffer good ordinarv 52,00.
Petrolenm.

Bremen, 16. Jan. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 5,65 Br.
Tendenz Still.

Hamburg, l6. Jan. Petroleum ſtill. Standart white loco 5,75.

Stettin, 16. Jan. Petroleum loco nAntwerpen, i0. Jan. (Schlußbericht.) Raffintrtes Type weiß loco 184
BHr., Januar 18 Br., Februar 18 Br., März Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 16. Jaan. Spiritus mit 560 Nart Verbrauchsabgabe per 300 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt 2., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 57,7.

Spiritus mit 79 Rk. Verbrauchsabgabe. Gek. LAter. Kündigungspreis M.
Loco 35,4 Mk. bez.

Hamburg 16. Jan. Spiritus ruhig, Jan. Febr. 187 Br., per Febr. März
187 Br., per April-Mat i9 Br. per MaiJuni 192/, Br.

Stettin, 16. Jan. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
ſteuer 37,39.

Breslan, 16. Jan. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk.
Verbrauchsabgade per Jan. 55,10, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Jan. 35,59,

Varis, 16. Jan. Spiritus ruhig, ver Januar 31,75, per Februar 32,26,
per März-April 32,75, ver MaiAuguſt 33,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 16. Jan. Rüböl ruhig, ver 100 Kilogr. mit Faß. Gekündigt

CEtr., Kündigungspreis Nt., mit Faßt für Januar Nk. bez.,
Febr. Mt. Mai 962 M. bez.

Hamburg, 16. Jan. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 57,00.
Köln, 16. Jan. Rüböl loco 61,60, ver Mai 58,70.

Stettin, 16. Jan Nüböl unverändert. er Januar 55,90, per April-
Mai o Paris, 10. Jan. Rüböl behpt., per Jan. 56,6 Febr. 57,00, MärzApr. 57,
per Mai- Auguſt 58,50.

Hülſenfrüchte.
a Berlin, 16. Ja (Amtlich.) Erbfſen, gelbe zum Kochen 20,0 410, Mk.

Speiſebohnen, weiße 25— 50 Mk., Linſen 25—60 Mk.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 16. Jan. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 17,10 Mk., Kartoffelmehl

17,10 Mt. Kartoffeln 4--6,00 Mk.
Nordhauſen, 16. Jan. Kartoffeln, 4,00 4,20 Mt. per 100 Kilogramm
Hamburg, 15. Jan. Kartoffelſtärte, va. Waare prompt 173 17 Mk.,

Lieferung per Februar März 17 17 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
161 17 Mk., Lieferung per Februar März 161 17 Mk., Superior- Stärke
17 18 Mt., Superior-MNehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 16. Januar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1, 60 it., Bauch-

fleiſch 0,90 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00-- 1,650 Mk., Kalbfleiſch 0,80 60 Mk.
Hammelfleich 9,90--1,60 Mk. Butter 2.20-2,80 Mt. per I Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,60 per Schock.

Scſiware SFillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleide

e nach Maass 119Gr en use I.annerxannt leist agsfähigees Gesohäft empfiehlt sich ergebenst.



Nordhaufen, 16. Januar. Rindfleiſch 1.20 RMtk., von der Keule ohne
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PolizeiVerordnung.
Im Anſchluß an die Polizei Verordnung vom 17. März 1896 wird auf Grund

der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850
und der 88 143 und 144 des Geſetzes über die allgemeine Landes- Verwaltung vom
30. Juli 1883 mit Zuſtimmung des Magiſtrats Folgendes verordnet:

S 1. Beſondere Baubeſchränkungen gelten
für den von der Lindenſtraße, Liebenauerſtraße, Pfännerhöhe und Süd
ſtraße eingeſchloſſenen Stadttheil, jedoch mit Ausnahme der wetntlichen
Seite der Südſtraße, der an der Lindenſtraße unter Nr. 73, 74, 75, 76
und 77 und der an der Liebenauerſtraße unter Nr. 4 bis 15 einſchließlich
belegenen Häuſer.

G 2. Die beſonderen Baubeſchränkungen beſtehen in Folgendem:
I. Jedes Gebäude darf nur zwei bewohnbare Hauptgeſchoſſe erhalten.

Außerdem iſt in Kellergeſchoß eine Hausmannswohnung mit höchſtens
drei bewohnbaren Zimmern und in dem Dachgeſchoß die Herſtellung be-
wohnbarer Räume unter der Bedingung zuläſſig, daß dieſe nicht mehr
als der Grundfläche des Dachgeſchoſſes einnehmen und etwaige ſenk-
rechte Aufbauten über dem oberſten Hauptgeſchoß nicht die Hälfte der Ge-
bändefrontlänge überſchteiten. An Stelle der Hausmannswohnung kann
die Einrichtung von drei Arbeits bezw. Geſchäftsräumen für ſolche Ge-
werbe geſlattet werden, deren Betrieb im wirthſchaftlichen Intereſſe des
betreffenden Stadttheils nothwendig erſcheint.

2. Vei jedem Grundſtücke muß von der geſammten hinter der Bau
eripte liegenden Fläche mindeſtens unbebaut bleiben, bei Eckbau
ſtel enS 3. Für Einfamilienhäuſer, d. h. Häuſer, deren Front nicht länger als 9 m

jſt und deren bauliche Einrichtung erkennen läßt, daß ſie nur von einer Familie,
event. noch einer Hausmannsfamilie, bewohnt werden ſollen, ſind folgende Ab-

nd d d d d V d
Polizei

ſpruch

weichungen von den Beſtimmungen des vorſſehenden S 2 und des g 33 der Bau
erordnung vom 10. April 18 9 zuläſſig:

1. Das Einfamilienhaus darf cin Hauptgeſchoß mehr erhalten als in
F 2 angegeben.

2. Als Hofgröße genügt für daſſelbe der Geſammtfläche, auch bei
Nichteckgrundſtücken.

3. Das Seitengebäude des Einfamilienhauſes darf mit ſeiner Thür
und Fenſteröffnung bis auf 3 m en die Nachbargrenze herangerückt werden,
wenn ſowohl für das Grundſtück des Einfamilienhauſes als auch für das
angrenzende Grundſtück durch grundbuchliche Eintragungen ſicher geſtellt
iſt, daß die auf denſelben zu errichtenden Seitengebäude ſich mit ihren
Fronten gegenüberſtehen müſſen.

Wird ein als Familienhaus genehmigtes Wohngebäude ſpäter ent
gegen den vorſtehenden Vorausſetzungen eingerichtet oder benutzt, ſo iſt
n den Beſtimmungen des S 2 entſprechend umzugeſtalten oder
zu beſeitigen.s 4. Die Vorſchriften der 88 31, 33, 38 und 39 der BauPolizei Ordnung

vom l. April 1889 werden, ſoweit ſie mit den vorſtehenden Beſtimmungen in Wider-
tehen, für die von den letzteren betroffenen Stadttheile aufgehoben.

5. Dieſe Verordnung tritt am Tage nach ihrer Veröffentlichung in Kraft.
uwiderhandlungen gegen dieſelbe unterliegen den Beſtimmungen des S 93

der BauPolizei- Ordnung vom 10. April 1889.
Halle a. S., den 12. Januar 1897.

Die PolizeiVerwaltung.
Der Oberbürgermeiſter Stande.

Tuehtiger Ziegelmeister,auch vertr. mit Cement und ahnen

findet Stelle d, Bingeweiß, Sternſtr. 8.

2 Landwirthinnen, 24 u. I8 Jahr,
ſuchen ſof. od. 1. Feb. Stelle d. Frau
r r, Heine Ulrichſtr. 8.

Ramfellé f.

Reaotat'onsdruck und Verlag oon Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Kue den 1,80 M., Schweinefleiſch 1 40 Mk. geräucherter Speck 140 ,80 t. LSammelfleiſch 1,10—1.20 Mt. Kalbfleiſch 1,10— 1.20 Rt., Sanddutter 1.90 Me., Speiſe 8dutter 10 2,0 Mt. feinſte Gutsbutter 2,26— 230 Mk., Eier 1.40 1,47 M. ver T Kilo Berich e deutſchen Fruchtmärkten.
8ramm. Eier 4,20-4.40 Mk., Käſe 4 00--5,00 Mt. ver Schock.
a r 1s. Januar. Schmalz. Steam, 21,20 Mk., Fairban: 23,06 Mk., ArmoSpezial 2555 Chamberlain Roe Co. 23,7 5 Mt. drritsg raff.: Radbruch Stern rKreuz u. Schau 20,00— 32,00 Mk., Schiachterſchmaſz b. Nr. ver Retto Centner inki. Zoll. Qualität Durchſchnitts
t n in Tierces 24,25 Rark, in Firkins 112 Pfd. 24 75 Mart, in Eimern 1897 VerkauftAbs Pfd. 25,75 Mt, in Eimern à 25 Pfd. 2626 Nark, ünverzoll:. gering mittel gut aufte Preist Bremen, 36. Januar. Schmalz, Wicox 20 Pfg., Armogrſhlep 192, Pfg. Cuda Menge20 Pfg, Fairbant 120 9fg. Speg ſhort clear iiddüng loco i Pfg. g Verkaufs 5fs. g. Speck ſh g loc Pfo lter 1 D l fürAntwerpen, Januar. Schmokz ver Jun 46. Marktort Gezahlter Preis für oppelzentnerJanuar werthBerlin, 16 garvi So o S r t rerlin, 16. Januar. en 120-2,20, Mt. Aale 1,20-2,40 Mt., Zanuder 1 ch jed 5bis 2,40 Mk. a do Br. Bris 100 Sglei h e. nied höch nied höch nied höch zenter zentnerBieie 0,60-1.20 M. ver Kil Kredſe 200 16,0 Mt. per Schoc Tag rigſter ſter rigſter ſier rigſter ſter 100 vDamburg, 16. Januar. Steinbutt 12 Pfg., kl. 55 Pfg., Seezungen, große 160 Pfg A. A. A. A. 6kleine 80 Pfg., Kleiße, große 50 Pfg., kleine Pfg., Rothzungen 69 Pfg., Zander

5 Pfg., Schollen große 35 Pfg., mittel 39 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellſiſche, große 35 Pfg

re c. t Weiszem-9 Hummer, 2Cabileu, große 25 o. tieine 27 Vig. Lenghſs 1s Pf. Knurrhähne 9 Pfg., Rochen 15. Allenſtein 15,33 e 15,77 S 16,21

12 Pfg. Blaufiſch 13 Pf. Thorn S 2 16,40 S a 16 262 16,40Mehl. Breslau 15,3015,80 16,30 16,60 17,00 17,20u Perlin, 16. e Emtlich.) Roggenmedi Nr. 0 und l per 100 Kilogramm Liegni n 15, 16,80 17,10 17,30gel. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Nk., ver dieſen Monat Hildesheim a 15,00 1520 1 300
m et Rr. 00 22,76—21,50 bez., Nr. O 21,265—19,26 be Feine Marken über 15,75 16,40 56 25Noiſz bezadit ar en 16,00 16100 16,50 1700 17,00 17,50 250 4312 17R ehl Nr. 0/1 17,25 16,50 bez. do. feine Narken Nr. 01 15,20--17,25 bez e n e tGr. en Landshut 1205 1361 14,00 15,35 15/66 17,00 1 697 16 328 1489

u 8.90-—9,10 bez., Weizenkleie 8,90-9,10 bez. loko per 109 Kilogramm
netto extl. Sack.

Paris, 26. Januar. ESchlußbericht.) NRehl t, Oktober 45,90 perDezember 40,75. der oender-gehrrer u per o 43 7 o g gen.Stroh. Heu. 15. Allenſtein 10,70 u S 10,98 S 11,25Berlin, 16. Januar. (Amtlich.) Richtſtroh 4,16—4,00Mk., Heu 4,20—-7,20 Mt. für T 11,20100 Kilogramm. I horn i e o l 11,20 48 538Nordhanfſen, 16. Januar. Richtſtroh 3.50—4,50 Nt., Heu 4,50-—6,50 N. für 3 Breslau. 11,80 12,00 12,10 1220 12,40 12,

erst Baumwolle und Wolle r in. 1180 1240 V S e 300y iidesheim e e e n 7 9e Leipzig, 16. Januar. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B m Emd t pper Januar 05 Dt. S 5 t m en J I7 e a 7 12,80 13 10 47 J eDik., ver Februar 3,00 Mr., per März 3,05 Mk., m 05per April 3,07 Mk. per Mai 3,071 Mk., per Juni 3,071 Mk,, per Juli 34 71 Mk., Neuß 7 11,30 11,80 11,80 12,30 150 1 807 12,per Auguſt 3,10 Mt., per September 3, c Mt., per Hktoder 2,30 Mt., per November Landshut S 13,57 S 13,93 14,28 77 1065 13,83
153 10 Mtk., per Dezember 3,10 Mk. Umſatz 5000 Kilogramm. Ruhig

Bremen, 26. Januar. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 28 Pfg.
Liverpool. 16. Januar. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 12000 Ballen, davon für

Spekulation und Export Wo Ter ge Je Ger ſt e.t n an eſerungen zPer Jan.Febr. 3 gunferrreiß, pe JunJuit 35,. Werth, 15. Allenſtein 11,18 11,84 1 „50Febr. März S a Käuferpreis, „Juli Auguſt 2 Werth, Dhorn S S 12,50 S S 7 88 12,50r c agriewren, Änguſt September Werth v Breslau. 11,40 12,40 13,40 13,70 14,70 15,40pr. t n Sertd Vegni 1800 1440 1450MaiJuni 32* Werth, eW ding er reh Metalle. x Hildes eim 77 7 TAmſterdam, 16. Januar. Bancazinn 36,75. Emdem 12,50 S 24o v t ung r e u re ne 2 Neuß. SI Lſtrl., Blei ſpan. 117 in 9u Lſtrl., 75/s Lſtr t 25r g. r r r her gmnt c Landshut I 11,15 12,60 13,08 14,62 15,00 16,54 436 6 356 14,56
e n S agyw, 16. Januar. (Schiußbericht). Roheiſen. Mixed number warrant

S 8h. J
Rio de Janeiro, 16. Januar. Wechſel auf London 8 15 Allenſtein 12,07 12,36 12,65Buenos-Ahros, 15. Januar. Goldagio 183,60, Thorn 4 7 eh e I 4 a hen 77 er 7 nBreslau 12,10 12,30 12,50 12,90 13,10 13,20a 7 9 7 l 7c57 Liegnitz S c 13,00 S SVerantwortlich: Alfred Jebelin Politik und Volkswirthſchaft tDr. Walther Gehens ift e Femkton, Theater ind Proviigledes Hildesheim n hen e 15,80 rn 100 eWir a e r We e nd n AZelwext Emden 12,00 12,50 12,60 12,80 13,20 13,60 645en für den nſeratenthe ſämmt n Halle. Spre ſtunden er Redaktion Neuß 13 50 13,80 13,80 14,30 70 983 14,04von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion b der chrift ind nicht r ze e die Reeder Baltercen Landshut 1022 11,83 1237 1344 15,98 15,50 136 176 18,60

eitung in Halle a. S.“, zu adreſſtren.

Otto Gisele
Halle (Saale),

empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

Faſirrädern
zu eivilen Preiſen.

a Man vVverlange Preislisten. n
Verkaufslokal u. Reparaturwerkſtatt

Große Steinſtr. 83.
Bedienung ſtreng reell und gut.

Otto Giüseke.

5000 Mark
Capitalgeſuch.

Gegen 5 Zinſen und ſichere 8
thekariſche Sicherheit werden 5000
Mark ſofort gewünſcht. Gefäll. Off.
erbeten unter Z. 669 an die Expedition
dieſer Zeitung.

40,000 Mark
und zwei mal je 15,000 Mark werden
r erſten Stelle zu leihen geſucht.

eflektanten erhalten nähere Auskunft
von der Mansfelder Bierbrauerei in

Mansfeld. [656
Ca. 150 Stück

fettes Schafvieh

(zumeiſt engl. Lämmer),

ſowie 20 Stiick
fette Schweine

[627

Fr. Appelt,Rittergut Bilzingsleben,
Station Heldrungen.

Perken,
große engliſche Raſſe, verkauft

Rittergut Queis.

zu verkaufen.

D Nene Salzheringe!
Gute Waare, reelle Packung, ca. 900 Stck

per Tonne Mk. 26, Tonne Mk. 13 50
auch kleinere Quantitäten billigſt. [122

M. R. Schultz, Stettin

Patent-H-Stollen
Stets schartf!

J t Kronentritt unmöglleh.
Das einzig Prak tische für

glatte Fahrbahnen.
s Preislisten ung Teu isse gratis
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14 Halle a. S., Montag,
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Tägliche Unterhaltungs-Beil age der Halleſchen Zeitung.

den 18. Januar

(Nachdruck verboten.

Abſinth.
Roman von M. Corelli.

20) Aus dem Engliſchen von Adele Berger.
Meinen ganzen Muth zuſammenfaſſend, beugte ich mich hinab

und befühlte das Herz es war ſtill wie ein Stein aber etwas
wie ein kleines Päckchen lag darauf. Jch nahm es heraus es
war ein gefaltetes Papier und darin eine dicke Locke weichen
dunklen Haares. Paulinens Haar! Jch kannte es wohl der
bloße Duft davon ließ mich wie in einem Krampf erzittern, und
ich ſchob es raſch in meine Taſche. Dann ſtarrte ich auf mein
Werk hinab und lächelte. Jch ich allein ohne jede
Hilfe hatte dieſen feinen Mechanismus zerſtört ich hatte all dieſe
Schönheit zerſtört, auf welche die Natur ihr ſchönſtes Siegel ge-
drückt zu haben ſchien Warum ſollte ich mich vor dieſen offenen
Augen fürchten, dachte ich. Sie waren todte, glanzloſe Körper,
ihr vorwurfsvoller Ausdruck bloß Schein. Raſch hinab in das
ſtille Waſſer mit dieſer unnützen Laſt mochte ſie erſt wie ein
Stein verſinken und dann, eine entſtellte Maſſe, mit der zer
ſtörenden Fluh ſchwimmen! Denn das Waſſer brütet wie die
Erde hungrige Weſen aus, die mit einem Leichnam kurzen
Prozeß machen. Ueberdies war kein Blut, keinerlei Zeichen von
Gewalt an ihm zu ſehen, kein Beweis von Mord. Freilich,
am Halſe waren die Spuren meiner Finger, aber was that das
Der ruhig arbeitende Fluß würde ſie wohl in einer Stunde ver-
wiſchen

Jch richtete mich ſteif in die Höhe und betrachtete forſchend
das gegenüberliegende Ufer der Seine, ob nicht vielleicht ein Ein
ſamer dort ſich ergehe und das ſchmeichelnd rauſchende Waſſer
betrachte aber Niemand war zu ſehen. Jch hätte ebenſo gut
allein in einer Wüſte ſein können, ſo tief ſtill und einſam war
die Nacht die ganze Natur ſchien nur mich zu beobachten, ſo ſchien
es mir der Himmel beugte ſich mit allen ſeinen flirrenden
Sternen zu mir herab, als ob ſie verwundert meinen Erſchlagenen
anſtarrten. Abermals hob ich den Körper in die Höhe diesmal
fiel der Kopf mit erſchreckender Plötzlichkeit über meinen Arm,
und ein leichter Wind hob das lockige Haar von der Stirne.
Jch ſah hin eine inſtinktive Kraft zwang mich, hinzuſehen
und bemerkte eine leichte, aber tiefe Narbe gerade über der linken
Schläfe, was mich mit neuer Furcht erfüllte. Wie, wenn der
Leichnam gefunden und an dieſer Narbe erkannt werden würde
Beſaß er vielleicht noch etwas, was zu ſeiner Jdentifizirung
führen und Nachforſchungen bezwecken konnte, die zuletzt auf meine
Spur führten Jch legte meine furchtbare Bürde nieder und
durchſuchte haſtig alle ſeine Taſchen ſie enthielten weder einen
Brief noch ein Papier, die auf eine Spur leiten konnten, nur
ein Retourbillet nach Rom, das ich zerriß, ein altes Brevier und
eine Börſe mit etwa vierhundert Francs. Das Brevier enthielt
keinen Namen, und ich ſteckte es zugleich mit der Börſe wieder
in die Taſche zurück, wo ich ſie gefunden. Jndem ich das Geld
nicht berührte, berechnete ich, daß der Leichnam, auch wenn er
gefunden werden ſollte, für den eines Selbſtmörders gehalten
werden würde, da ein Ermordeter gewöhnlich, beſonders in
Frankreich, ſeiner Werthſachen beraubt wird. Dieſe Art von
Verdacht, der Gedanke an Mord wie das Wort mich
rſtarrte! würde in dieſem Falle abgewendet werden,
denn dem Umſtande der Prieſterkleidung legte ich keine Wichtig-
keit bei.

Von meiner Unterſuchung befriedigt, hob ich die ſtarre, jetzt
noch ſchwerer gewordene Laſt in die Höhe, erreichte den Rand
des abſchüſſigen Ufers, ſchwankte langſam, Zoll um Zoll den
natürlichen Steindamm entlang, der in den Fluß hinausführte,

n von beiden Ufern des Stromes ſo laut wieder, daß es mir
chien, als müſſe die ganze Welt ſogleich aus dem Schlaf er
wachen, über mich herſtürzen und Rechenſchaft über Ver
brechen verlangen. Jch wartete mein Herz ſtand vor
Schrecken faſt ſtill wartete, bis die engen Kreiſe im Waſſer
immer weiter und weiter wurden und endlich verliefen. Kein
Laut folgte Alles war ſtill wie zuvor, Alles ſo wachſam, als
Wit jedes einzelne Blatt auf den Zweigen der Bäume Augen
ätte. sJch eilte auf den Platz zurück, wo das Ringen ſtattge

funden hatte, glättete mit Händen und Füßen die aufgeriſſene
Erde, ſchritt ſo lange darüber hin, bis ſie in dem klaren Licht
des Mondes ſo flach wie ein Brett ausſah; ja, ich überwand
mein Grauen ſoweit, daß ich das zerdrückte Gras, auf das
Guidel ſterbend niedergefallen war, aufrichtete und wieder zu
rechtzupfte.

So, Alles war gethan. Jch hielt inne und betrachtete die
Szene. Welch tiefer Friede! Der Mond ſah nachdenklich herab
und war wohl in ſeine eigenen Gedanken verſunken, während er
über den Himmel zog die Bäume bebten leiſe in ihren Träumen
vielleicht von zärtlichen Erinnerungen bewegt, und der Strom
plätſcherte flüſternd an das Ufer, als ob er von den Blüthen auij
der anderen Seite den Blüthen auf dieſer Seite Küſſe brächte
Der ſchlaftrunkene Zauber der ineinander verſchmelzenden Mitter
nacht und Frühe ſchien wie ein Opalſchleier in der Luft zu hängen,
und während ich mich umblickte, fühlte ich plötzlich, daß ich aus
dem ſchönen Vertrauen der Natur ausgeſtoßen war, daß der
Leichnam, den ich eben in das murmelnde Waſſer geworfen, dem
Herzen der Dinge näher ſtand als ich!

Langſam und mit einem unerklärlichen Widerſtreben kroch
ich fort, ſchlich durch die Bäume wie ein erſchrecktes Thier, das
vor ſeinem Verfolger flieht, fürchtete mich vor den Mondſtrahlen
und den Schatten, vor Allem aber vor der tiefen Ruhe um mich
her, eine Ruhe, die faſt fühlbar war. Jch ſtahl mich aus dem
Bois und betrat die Surèsnes-Brücke; eine loſe Planke knarrte
unter meinem Tritt, und alles Blut ſchoß mir in die Schläfen:
dann zwang mich ein Jmpuls, ſtillzuſtehen. Etwas zog mich,
meine Arme auf das Geländer zu legen und hinunter in den
Strom zu ſehen. Das Waſſer wogte mir ſilberweiß entgegen,
und während ich noch hinunterblickte, ſchwamm eine dunkle Maſſe
heran etwas Schweres, Fluthendes. Schwarzes, aus dem zwei
furchtbare Augen zu mir und dem Mond emporſtarrten. Jch
klammerte mich mit ſchlagendem Herzen an das Geländer, und
plötzlich brach ich in ein fieberhaftes Gelächter aus.

„Silvion!“ flüſterte ich. „Silvion Guidèl, wie, ſchon wieder
da? Noch nicht zur Ruhe Schlaf, Mann, ſchlaf Sei zu
frieden, daß Du Deinen Gott jetzt gefunden haſt. Gute Nacht,
Guideèl, gute Nacht!“

Mein Gelächter ging in ein ſchluchzendes Stöhnen über
ich fuhr, an allen Gliedern zitternd, von dem Geländer zurück,
und wie ein Kranker aus einem Morphiumſchlaf erwacht, ward
ich mir plötzlich bewußt, daß die Fluth ſich gegen Paris zu wenden
ſchien, nicht gegen das Meer! Was dann?

Jch wagte es nicht auszudenken. Mit einem wilden Schrei
bedeckte ich das Geſicht mit den Händen und floh ſtürzte den
ſtillen Weg nach der Stadt mit der Haſt eines Wahnſinnigen
entlang, wie mir ſchien von einem geflüſterten „Mord!
Mord verfolgt, das mir die rächende, aufwärts fließende
Seine nachrief, die den furchtbaren Zeugen meiner That mit
ſich trug.

Die nächſten drei, vier Tage verlebte ich in einer Art
von Delirium, zwiſchen Hoffnung und Furcht, Befriedigung
und Verzweiflung. Allmählich aber begann ich meine Feigheit

and ſchleuderte den Leichnam mit aller Gewalt von mir. Er zu verſpotten; denn obwohl ich alle Zeitungen mit Gier
fiel aufklaſchend in das Waſſer, und das laute Echo des Falles A verſchlang, fand ich nie das Gefürchtete, nämlich den Bericht
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von der Auffindung eines Prieſters in der Seine und dem
Verdachte, daß er auf gewaltſame Art ums Leben gekommen
war. Gerade an dem Tage, an dem ich Guidel getödtet hatte,
war ein anderer Mord in Paris geſchehen, ein viel glänzenderer
dramatiſcherer, der das Geſpräch von ganz Paris war, ſo daß
ein a rtrugkeger mehr oder weniger im Fluſſe gar kein Jntereſſe
erregte.

Jch glaube, faſt eine Woche war verſtrichen, ſeit ich Silvion
Guidel zu ſeiner Abrechnung mit der Gottheit geſchickt hatte, als
ich eines Tages in einer Seitengaſſe Pauline entdeckte. Es
dämmerte, und ſie per raſch dahin aber einen Augenblick
erſpähte ich doch ihr junges, tindliches Geſicht, die ſanften,
blauen Augen und das dunkle, lockige Haar. Sie bemerkte mich
nicht, und ich folgte ihr in der Entfernung, neugierig, wohin ſie
ging und wie ſie lebte. Sie war ſehr ärmlich gekleidet; ihreGeſtalt ſah dünn und überzart aus aber ſie ging mit einem

leichten, Schritt einem Schritt, der mir anzudeuten
ſchien, daß irgend eine Hoffnung, ein Jntereſſe ſie noch am
Leben erhalte, wie einſam und verlaſſen ſie auch in der böſen
Welt von Paris war. Plötzlich verſchwand ſie an einer Ecke,
und obwohl ich ſie faſt im Laufſchritt verfolgte, konnte ich nicht
entdecken, in welcher Richtung ſie gegangen war. Sanni über
meine Dummheit, ſtreifte ich ziellos in der engen Gaſſe umher
und war im Begriff, in einem der r en nachzu-fragen, als eine Hand mich von rückwärts ſagte ein lautes Ge

lächter an mein Ohr tönte und ich, mich umwendend, Andre
Geſſor t gegenüberſtand.

„Wollen Sie mir einen Beſuch abſtatten, mein Lieber
fragte er mit einem halb ſpötiſchen, halb ceremoniöſen Gruß.
„Meiner Treu, Sie erweiſen mir eine unſchätzbare Ehre. J
wohne da.“ Er deutete auf ein erbärmliches Die deſſen Da
zur Hälfte abgeriſſen und deſſen drei oberſte Fenſter zerbrochen
waren „Sehen Sie „Appartements meublés Jn der That
war dieſe großartige Ankündigung deutlich auf einem hölzernen
Brett zu leſen, das aus einem der zerbrochenen Fenſter heraus-
n „Jch habe die beſten Zimmer,“ fuhr er fort, „den Salon
wollen wir es nennen die anderen Gemächer habe ich noch nicht
unterſucht, aber ich denke, ſie müſſen ſehr luftig ſein. Doch
treten Sie ein, lieber Beauvais, treten Sie ein ſeien Sie
mir herzlich willkommen, das Beſte, was ich habe, ſteht zu Jhrer
Verfügung.“Mi Ken ſeltſamſten Geberden phantaſtiſcher Höflichkeit lud

er mich ein, ihm zu folgen.
ch zögerte einen Augenblick er ſah ſo wild aus, daß mir

oer Gedanke kam, ob ich mich nicht einem Wahnſinnigen aufGnade und Ungnade überlaſſe; dann aber erinnerte i mich

raſch an meine eigene Lage; wenn er auch wirklich wahnſinnig
war, zu einem Morde hatte ihn der Wahnſinn noch nicht geführt,
noch nicht! Auch trieb mich die Neugierde, zu ſehen, wie er
wohne, und ſo folgte ich ihm eine krumme Treppe hinauf, wo
bei ich faſt über ein Kind gefallen wäre, ein ſtruppiges, halb
na Geſchöpf, das in einer dunklen Ecke kauerte, an einer
Brodkruſte knabberte und dabei wie eine zornige Tigerkatze
pfauchte. Als Geſſonex meinen unterdrückten Ausruf hörte,
e er ſich um, ſpähte nach dem Gegenſtand und lachte ent
zückt auf.

„Ah, das iſt eines meiner Modelle aus der Steinzeit!“er. „Wenn Sie den reizenden Jungen zufällig geſoſen

haben, Beauvais, ſo brauchen Sie nicht um Verzeihung zu
bitten er würdigt ſolche Höflichkeiten nicht! Nur zwei Ge-
fühle bewegen ihn Furcht und Wildheit.“ Damit ergriff er die
Maſſe aus Haaren und Lumpen beim Kragen, ſchüttelte ſie heftig
hin und her und rief „Komm mit, zeig Deine Zähne und Nägel,
komm mit

Das Geſchöpf ſtieß einen unverſtändlichen Laut aus und
ſtellte ſich auf die Füße gleich darauf ſtanden wir alle drei in
einem niedrigen, großen Raum, der mit Malergeräth und allerlei
Plunder angefüllt war, und deſſen eine Wand eine rieſige Lein

wand einnahm, welche eine kopfloſe Venus darſtellte. Geſſoner
warf ſich auf einen Stuhl nieder und begann mit dem Griff
eines langen Pinſels allmählich die zerzauſten Locken aus dem
Geſicht des geheimnißvollen Gegenſtandes zu entfernen, der, ohne
ſich um die Aufmerkſamkeit ſeines Patrons zu kümmern, weiter
biß und pfauchte. Endlich kam das Geſicht zum Vorſchein
ein Geſicht, halb Affe, halb Wilder, thieriſch, abſtoßend in jeder
Hinſicht außer den herrlichen Augen, die ſo diamanthell, klar und
grauſam waren wie die eines Wolfes.

(Fortſetzung folgt.)
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Aapoleon der Erſte zu Hauſe.
Erſt zu einer Zeit, als die Literatur über die weltgeſchicht

lichen Thaten und Schickſale des erſten Franzoſenkaiſers bereits
zu einer Bibliothek angewachſen war, hat man angefangen, auch
mit der intimeren Biographie des großen Corſen ſich eingehender
zu beſchäftigen. Freilich ſteht das Material, das das Verſtändniß
des Menſchen Napoleon erſchließen könnte, was Fülle und
Zuverläſſigkeit anlangt, in keinem Verhältniß zu dem, welches
Aber den Eroberer Aufſchluß giebt. e der Spärlichkeitder Quellen hat der neueſte Shrtftſteler, der ſich eine Schilderung

der Häuslichkeit des Kaiſers zur Aufgabe geſtellt hat, Maſſon,
vermocht, in einem inhaltsreichen Werke (Napoléon chez lui. Paris,
Dentu.) ein vollſtändiges und, ſo weit ſich erkennen läßt, getreues
Bild des täglichen Lebens Napoleons des Erſten zu zeichnen.

Des Morgens zwiſchen 6 und 7 Uhr betrat der Kammer-
diener das Schlafzimmer Napoleons, der niemals mehr als ſechs
Stunden ſchlief ſehr oft ließ er es ſich an drei genügen der
Kaiſer ſcherzte gewöhnlich mit ihm und befahl ihm, das Fenſter
zu öffnen, „damit er die friſche Luft Gottes athme“; er konnte
ſchlechte Luft nicht vertragen, darum zog er es auch vor, in einemſeiner Landſchlöſſer zu weilen, weil ihm die Luft in den Tuilerien

nicht erfriſchend genug war. Sodann verließ er raſch das Bett
c ſeinen Morgenanzug an und übernahm von dem Privat
ſekretär die eingetroffenen Briefe, die er raſch durchflog diewichtigen legte er bei Seite, die anderen warf er auf den Boden,
womit ſie, wie er ſagte, beantwortet waren. Hierauf ſah er die
Zeitungen durch, danach erkundigte er ſich, wer draußen warte,
ünd nannte die, die er ſprechen wollte. Der Oberhofmarſchall,
die Leibärzte, jeder an ſeinem beſtimmten Tage, ebenſo der Hof
bibliothekar erſchienen ohne beſondere Berufung. Der erſte Leib
arzt, Corviſart, genaß des Kaiſers volles Vertrauen. Er ſcherzte
häufig mit ihm. „Sie hier, großer Quackſalber! Haben Sie
heute Cchon viele Menſchen umgebracht Corviſart u
dieſen Ton ein und antwortete in ähnlichem Sinne. Wenr
Corviſart nicht erſchien, unterhielt ſich der Kaiſer mit ſeinem
Kammerdiener, derrihm berichten mußte, was man in Paris über
ihn ſprach er ließ ſich von ihm Neuigkeiten erzählen. Seine
Neugier war unerſättlich: man mußte ihm auch den Siadtklatſch
mittheilen. Während dieſer Unterhaltung trank er eine Taſſe
Thee. Hatte der Thee den geringſten Beigeſchmack, dann gaber ihn zurück, aus Furcht, daß er vergiftet ſein könnte. Sodann

nahm er ein warmes Bad und arbeitete hierauf mit ſeinem
Sekretär, dem er ſelbſt alles in die Feder diktirte. Es war keine
kleine Aufgabe für den Sekretär, dem raſch diktirenden Kaiſer zu
folgen. Erſtaunlicher war jedoch die Leiſtung Napoleons, der
ſämmtliche Einläufe der verſchiedenſten Gegenden, nicht nur ſeines
Landes, ſondern ganz Europas ohne Stocken, ohne Zuhilfenahme
irgend eines Schriftſtücks auswendig beantwortete.

Jnzwiſchen wurde alles zur Toilette vorbereitet, an die der
Kaiſer nach vollendeter Arbeit ſchritt. Legte er ein neues
Kleidungsſtück an, ſo ließ er ſich deſſen Preis genau angeben,
Als er einmal erfuhr, daß man für ein paar Seidenſtrümpfe
10 Francs rechnete, rief er ärgerlich: „Warum ſind ſie für mich
viel theurer als für jeden Anderen Jch begreife das nicht.
Muß ich beſtohlen werden Er griff oft aus ökonomiſchen
Gründen ändernd in ſeine Haushaltungsordnung ein. Eines
Tages fand er, daß für Kaffee ein zu bedeutender Betrag aus-
gegeben werde. Er berechnete, daß bei einem täglichen Ge r
von 155 Taſſen Kaffee im Kaiſerlichen Haushalt jede Taſſe auf
20 Sous zu ſtehen komme, was jährlich 56575 T aus
machte. Er traf ſofort die Verfügung, daß kein Kaffee mehr
verabreicht, ſondern dafür dem Perſonal eine Geldentſchädigung
gegeben werde. Alles war mit dieſer Aenderung zufrieden, bis
auf die Kammerfrauen der Kaiſerin Joſephine der Kaiſer er-
ſparte jedoch dadurch jährlich 35 000 Francs. Ein anderes Mal
fand er, daß die Wäſche ihm viel zu per u ſtehen komme;er beſtimmte daher ſelbſt den Wäſcher ohn r jedes einzelne

Stück. Jeden Monat, ob er nun zu Hauſe oder im Felde ſich
befand, machte er die Bilanz über den Stand ſeiner Privat-
ſchatulle, genau die Ausgaben und Einnahmen berechnend.

Um 9 Uhr begab ſich der Kaiſer in den Salon, in dem der
Kammerherr vom Dienſte die Prinzen des Kaiſerlichen Hauſes
die Kardinale, die oberſten Würdenträger und die bedeutendſten
Männer und zwar in der ihrem Range entſprechenden
Reihenfolge. Für Jeden hatte Napoleon ein Wort; er hielt
genau Umſchau über die Anweſenden und nahm es übel, wenn
man ohne triftigen Grund fehlte.
den Erſchienenen, daß ſie ſich entfernen könnten. Der Kaiſer er

Ein ſtummer Gruß bedeutete
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theilte ſodann Privataudienzen. Der Kammerherr rief die Namen
der ihm vorliegenden Liſte auf, von der Napoleon eine Abſchrift
beſaß, damit kein Mißbrauch mit ſeiner Gunſt getrieben werde.
In der Regel währten die Audienzen bis halb zehn Uhr, der
ür das Frühſtück beſtimmten Stunde. Oft geſchah es jedoch,

ß ſie ſich bis elf Uhr in die Länge zogen zum Aerger des
a ten, der nichts dagegen thun konnte, wenn die Früh-
icksſpeiſen kalt wurden. Die Mäßigkeit herrſchte hier vor im

der Jahre wurde die Reihe der Gänge immer mehr ver
kleinert. Der Kaiſer aß ſehr raſch, gab nichts auf die äußere
Form, oft griff er mit der bloßen Hand in die Schüſſel und be
eckte gar arg ſeine Kleider. Auch hielt er nicht die Reihenfolge

der Speiſen ein. Sein Lieblingsgericht bildete Huhn mit jeder
Art Tunke; er nahm etwas Braten und Backwerk, am liebſten
die italieniſche Nationalſpeiſe: Makkaroni mit Parmeſankäſe.
Bei dem bloßen Gedanken, daß ſich ein Haar in einer Speiſe

könnte, ward ihm übel. Gleichwohl wußte er ſich auch
in dieſem Falle zu beherrſchen. Jm Mai des Jahres 1811 hatte
er den Einfall, in Cherbourg mit den Soldaten zu ſpeiſen er ließ
ſich von ihrem Brode geben und aß von ihrer Suppe; kaum
hatte er den erſten Löffel zum Munde geführt, ſo fand er ein
Haar in der Suppe. Er zog es heraus und aß die Suppe weiter,
denn er wollte ſich von ſeinen Soldaten auf keiner Schwäche er
tappen laſſen.

Auch im Trinken war Napoleon überaus mäßig; er trank
hſſerten Wein. Jn keinem ſeiner Paläſte gab es einen

einkeller.
Jn der Regel nahm er das Frühſtück allein ein eine Aus

nahme machte er während der kurzen Zeit, die von ſeiner zweiten
Heere bis zur Niederkunft Maria Louiſes verſtrich. Nach der

zeburt des Königs von Rom kehrte er zu ſeiner früheren Ge
pflogenheit zurück; doch hatte nunmehr die Erzieherin ſeines
Sohnes die Pflicht, dieſen täglich während des Frühſtücks zum
Kaiſer zu bringen. Er nahm ihn auf den Schooß, gab ihm
von allen Speiſen zu koſten und lachte laut, wenn die Erzieherin
in ihrer Angſt um das Kind aufſchrie. Der kleine Prinz ſtreckte ſeine

ändchen einmal nach einer Taſſe Kaffee aus, Napoleon ließ
ihn einen Schluck nehmen und bemerkte lachend, als der
Knabe ob des bitteren Kaffees ein eigenthümliches Geſicht
machte „Du haſt noch viel zu lernen, denn Du kannſt noch nicht
heucheln.“

Manchmal empfing er auch Künſtler und Gelehrte während
des Frühſtücks, und zwiſchen ihm und dem Akademiker Ameilhon
ſoll ſich einmal folgendes Geſpräch entſponnen haben „Ah! Sie
ſind Herr Ancillon?“ „Ja, Sire, Ameilhon.“ „Ja, ja,
Ameilhon. Sie haben die römiſche Geſchichte Lebon's fortge
ſetzt „Ja, Sire, Lebeau's.“ „Ja, ja, Lebeau's bis
zur Einnahme Konſtantinopels durch die Araber „Ja,
Sire, durch die Türken.“ „Ohne Zweifel durch die Türken
im Jahre 1449.“ „Ja, Sire, im Jahre 1453.“ „1453, das
iſt richtig.“

Die Zeit dieſer Zerſtreuungen war überaus kurz bemeſſen.
Der Kaiſer eilte bald wieder an die Arbeit, für die er, wie er
einmal mit Recht bemerkte, geſchaffen ſei. So kam es denn, daß
daß er häufig noch bei der Arbeit ſaß, wenn die Stunde der
Mittagsmahlzeit ſchon verſtrichen war. Er vergaß es oft,
daß er noch nicht geſpeiſt hatte, und Niemand wagte es, ihn daran
zu erinnern erſt nach ſeiner Vermählung mit Maria Louiſe
gewöhnte er ſich diesbezüglich an einige Pünktlichkeit, weil
ihn die Kaiſerin an die Einhaltung der Ordnung mahnte.
Das Diner zeichnete ſich gleichfalls durch Einfachheit und
n aus, was bei den Sitten jener Zeit, da aufden Tiſch eines Bürgers in der Regel ſechzehn Berichte
kamen, wohl beſonderer Beachtung werth iſt. Die Mahlzeit währte
nur kurze Zeit als man ihm darüber Vorſtellungen machte, daß
ſich dies mit ſeiner Würde nicht vertrage, und ihm einigeſo beziehende Epigramme des Grafen Koblenzl überbrachte,

dehnte er die Mahlzeiten um einige Minuten aus. Jemand
erlaubte ſich ſodann die Bemerkung, der Kaiſer ſei nicht mehr
ſo flink. „Das iſt die Korruption der Macht,“ erwiderte
Napoleon darauf. Sehr häufig arbeitete er auch beim Diner,
ſtellte während desſelben z. B. die Liſte der Bücher zuſammen,
die er leſen wollte, ließ ſich von ſeinem Bibliothekar über die
neuen Erſcheinungen der Literatur unterrichten und ſich fremde
Zeitſchriften und Flugblätter überſetzen. Wichtige Depeſchen
wurden ihm auch während der Mahlzeit gebracht. Kaum war der
letzte Biſſen verzehrt, ſo zog ſich der Kaiſer in das Gemach ſeiner
Gattin zurück, wo er den Kaffee nahm, den die Kaiſerin ſelbſt
zuckerte und ihm eigenhändig reichte.

In den Sälen der Kaiſerin, fügt der Peſter Lloyd, dem wie
dieſen d entnehmen, hinzu, fand ſich am Abend ſtets eine
glänzende Geſellſchaft ein der Kaiſer verhielt ſich meiſt ſehr zu
geknöpft. Jn früheren Jahren, ehe noch die Kaiſerkrone ſein
Haupt drückte, unterhielt er ſich wohl hin und wieder bei
Kartentiſch mit dem Damenkreiſe, der die Gemächer Joſephi
verſchönte; allein mit dem Tage, da er die IJnſignien des
Kaiſerthums gewonnen hatte, begann an ſeinem Hofe die rrz
ſchaft die Langweile. War es Berechnung oder Pflichtgefühl
daß er ſich von den öffentlichen Zerſtreuungen faſt ganz
hielt Jch denke, die Arbeitslaſt und Arbeitsluſt erklären dies
in gleicher Weiſe. Jm Jahre 1806 (am 23. veran
ſtaltete der Marineminiſter einen Ball, für den auch Prr
ſein Erſcheinen zugeſagt hatte. Gleichwohl ließ er am Abendden Fnammiißer zu ſich bitten, um eine dringende Angelegen

heit mit ihm zu bearbeiten. „Es wird wohl Zeit ſein,
wir um 10 Uhr auf den Ball gehen,“ bemerkte er. Um Mi
nacht klopfte es an die Thür. Ein Page meldet die Botſchaft
der Kaiſerin, daß der Ball wunderſchön ſei und der Kaiſer
wartet werde. Der Kaiſer läßt ſeiner Gemahlin ſagen,
arbeite mit dem Finanzminiſter und werde bald kommen. Ei
Stunde ſpäter eine neue Mahnung, dieſelbe Antwort. Die
Arbeit geht weiter. Endlich ſchlägt die Uhr drei. „Ah, guter
Gott,“ ſagt Napoleon zu ſeinem Mitarbeiter, „es iſt bereits
ſpät, um den Ball zu beſuchen, gehen wir lieber ins Bett. U
da glauben viele Leute, daß wir unſer Leben mit Zerſtreuungen
verbringen und, wie der Orientale ſagt, mit dem Verzehren von
Süßigkeiten!“

Allerlei.
r der Lüneburger Haide iſt im vorigen Sommer der

letzte Reſt eines ſelbſtändigen Dorfes verſchwundeu. Die Provinzial
verwaltung der Provinz Hannover hat die beiden letzten Höfe
des Ortes Oerrel bei Munſter im letzten Jahre angekauft.
Oerrel hatte fünf große Bauernhöfe und ein Schulhaus. Jn
alter Zeit war der Ort Sitz eines Veeſtherrn. Die beiden Veeſte
Munſter und Oerrel, im „Gau Elbſtorf“ belegen, machten die
„alte Haidemark“ aus, die Provinzialverwaltung hat hier in
DOerrel eine Filiale der Korrigenden und Landarmenanſtalt zu
Wunſtorf errichtet und beſchäftigt die Jnſaſſen faſt ausſchließlich
mit der Aufforſtung der großen dortigen Oedländereien. Die
alten Bauernhäuſer mit ihren Nebengebäuden ſind abgebrochen,
einige ſind in zweckdienlicher Weiſe zu Arbeits, Eß und Schlaf
ſälen, zu Jſolirzellen 2c. umgebaut. Unter den ſtarken Eichen der
ehemaligen Höfe ſteht dichtes Unterholz. Jn den Hausgärten
werden aus Waldſamen Waldbaumpflänzlinge gezogen. Die Oed-
flächen werden mit der Hand, aber auch mit dem Dampfpflug
urbar zum Waldbau gemacht. Auch kulturhiſtoriſch iſt dieſe alte
Oerreler Veeſt intereſſant. Zu Oerrel gehörte der ſagenumwobene
Haidkrug, von dem „mehr Geſchichten“ zu erzählen, als Gebäude
auf dem Hofe ſtanden. Ferner gehörte zu der Veeſt das Dorf
Poitzen, aber nur mit drei Hausſtellen: vier Hofbeſitzer gehörten
nach der Amtsvoigtei Hermannsburg. Die Hoheitsgrenze dieſer
Voigtei ging mitten durch das Dorf, auch die alte Grenze der
noch früheren Gaue. Da nun im Veeſt manches andere Recht
galt, wie in der Voigtei, z. B. in Erbſchaftsſachen, Eheverträgen,
ſo kamen manche kitzliche Fragen vor das öffentliche Gericht.
Dort war es zur Vermeidung von ſpäteren nungen beſſer,
wenn der Advokat eher ſeines Amtes waltete, bevor Amor
den üblichen Pfeil ſchwirren ließ. Einem einſtigen Hofe dieſer
Veeſt ging die Grenze mitten durch's Haus „bis uff den Keſſel
haken“ über dem Herd. Die eine Hälfte des Hauſes hatte ſomit
eine andere Gerichtsbarkeit wie die andere.

Ein amuſantes Erlebniß erzählt der Direktor des König
lichen Opernhauſes zu Brüſſel, Calabreſi. Vor ungefähr

30 Jahren erhielt Calabreſi die Konzeſſin des Lütticher Theaters,
an welchem alle bisherigen Leiter in kürzeſter Zeit ihr Geld ver
loren hatten. Damals war noch die in Kraft.
Calabreſi hatte kaum acht Tage den Direktionsſeſſel inne, als
er den Beſuch des Gefängniß-Direktots der Stadt erhielt.
Letzterer war gekommen, um den neuen Direktor zu bitten, ihm
die Vergünſtigung des freien Eintritts in das Theater zu be
laſſen, den er unter deſſen Vorgängern ebenfalls genoſſen hatte.
Calabreſi war nicht wenig darob erſtaunt, denn er konnte ſich
nicht denken, welche Dienſte der Gefängniß-Direktor dem Theater
erweiſen konnte, um auf eine derartige Gunſt Anſpruch machen
zu dürfen. „Das iſt ſehr einfach,“ erklärte der Beſucher. „Sie
werden gewiß gehört haben, daß ich die Ehre hatte, viele von
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en r in den 20 Jahren meiner Thätigkeit als
fängniß Direktor zu W und dieſe werden Jhnen

gern beſtätigen, daß ich ihnen das Leben bei mir ſo angenehmzu machen ſuchte wie es ſich nur irgend mit dem Reglement

meines Jnſtituts vereinigen ließ.“ Calabreſi überlegte, daß man
nie wiſſen könne, was einem im Leben noch zuſtoßen kann, und
er bewilligte das Anſuchen. Er hat jedoch nie nöthiggehabt, die
Gefälliggeit des Herrn Gefängniß- Direktors in Anſpruch zu
nehmen.

Die Darſtellung künſtlicher Diamanten in größeren Exem-
plaren ſoll E. Moyat P ſein. Er verfährt in der Weiſe, daß er
gepulverte Kohle und Eiſenſpäne in einen Cylinder aus Stahl bringt,
dieſen vollends mit flüſſiger Kohlenſäure füllt, ihn dann feſt verſchließt
und nun mittelſt zweier in den Cylinder eingeführter Elektroden das
SGemiſch aus Eiſen, Kohle und flüſſiger Kohlenſäure der Einwirkung
des elektriſchen Lichtbogens ausſetzt. Bei der ſo erzeugten Temperatur
ſchmilzt das Eiſen und nimmt die beigemengte Kohle theilweiſe gelöſt
auf gleichzeitig aber geht natürlich die flüſſige Kohlenſäure in den
asförmigen Zuſtand über und übt dabei, da ihr der Austritt aus dem
tahlcylinder verwehrt wird, einen ungeheuren Druck auf das Gemenge

aus Eiſen und Kohle aus. Durch dieſen Druck, der übrigens ſchon
bei 45 Grad etwa 100 Atmoſphären beträgt und der bei der Hitze des
elektriſchen Lichtbogens zu einer koloſſalen Höhe anwächſt, wird die
Löslichkeit der Kohle in dem geſchmolzenen Eiſen erheblich vergrößert,
und beim Abkühlen ſoll ſich dann der Kohlenſtoff in Kryſtallen von
anſehnlicher Größe ausſcheiden. Die im Chylinder befindliche Maſſe
bleibt zuſammenhängend und wird nicht, wie beim Moiſſan'ſchen
Verſuche, in einzelne ganz kleine Kügelchen vertheilt. Nach vollſtändiger
Ablühlung wird der Cylinder geöffnet, der Jnhalt herausgenommen
und die Kryſtalle werden durch Auflöſen des Eiſens in verdünnter
Salzſäure freigelegt. Moyat behauptet, daß die ſo erhaltenen Kryſtalle
theils wirkliche Diamanten, theils „dem Diamanten nahe kommende
Körper“ ſeien von einer Härte, mit der Glas geritzt werden kann.
Anſtatt den Druck durch flüſſige Kohlenſäuren herzuſtellen, könne man
denſelben auch auf jede andere paſſende Weiſe, z. B. durch Zuſatz von
organiſchen Körpern, wie Paraffin und Vaſelin, erzeugen weſentlich
ſei nur, daß die Maſſe während der Einwirkung des elektriſchen
Stromes und auch noch während des Abkühlens unter ſtarkem Drucke
ſtehe. An Stelle des Eiſens könne man ferner auch andere kohlenſtoff-
löſende Metalle, wie Kobalt und Nickel, verwenden. Ob das Verfahren
irgend welcher techniſchen Anwendung fähig iſt, bleibt abzuwarten.
Uebrigens hat auch Moiſſan, wie der Prometheus bemerkt, darauf hin-
zewieſen, daß in geichmolzenen Metallen gelöſter Kohlenſtoff unter ver
mehrtem Drucke mit bei weitem größerer Härte und Dichte aus-
kryſtalliſirt, als unter gewöhnlichem Drucke.

Zwei neueutdeckte Seen in Afrika. Der Afrikaforſcher
Lieutenant Merker, der eine größere Reiſe in den zum Theil noch
anbekannien Gebieten des Kilima-Noſcharo gemacht hatte, berichtet
über zwei neue Seen, die er zwiſchen Kilima-Ndſcharo und dem
Meere gefunden hat. Auf dem Rückmarſch von Meru nach Aruſha
traf er im Sommer vorigen Jahres auf einen bisher noch unbekannten
See, den Nyoro Lkatende, wie ihn die in der Nähe anſäſſigen Wando-
cobos nennen. Eine genauere Aufnahme des Sees war leider nicht
möglich, da keine Jnſtrumente zur Verfügung ſtanden und auch
Peilungen mit dem Kompaß nur ungenau ſein kfonnten, da alle, auch
die kleineren Bergkuppen vollſtändig in Wolken gehüllt waren. Die
Längenachſe des Sees verläuft von Südoſten nach Nordweſten und
hat etwa eine Länge von 12--15 w. Seine größte Breite beträgt
am NRordweſtrande ungefähr 5-6 km. Zahlreiche Hügel ſchließen den
See ein und bilden durch vorſpringende Ausläufer viele Buchten.
Sein Waſſer iſt leicht ſalzig. Von einem ſo großartigen Vogelleben
wie am Manyaraſee iſt hier keine Rede, nur vereinzelt ſieht man
Enten, Möven, Reiher, in den Buchten ſind ſehr viele Flußpferde.
Ungefähr 3 km öſtlich dieſes Sees liegt noch ein kleinerer, deſſen
Durchmeſſer etwa 4--5 km beträgt, der Ndoroto melo, welcher auch
eine ſehr große Anzahl von Flußpferden beherbergt. Das umliegende
Gelände iſt ſteinig und mit dichteſtem Geſtrüpp bewachſen. Wild iſt
außer des Nashörnern hier aus Mangel an Weideplätzen nur ſehr
wenig vorhanden.
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Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Der Kampf um den Erdball. Der Kampf zwiſchen den beiden

mongoliſchen Hauptreichen Oſtaſiens, in welchem 40 Millionen Japaner
380 Millionen Chineſen auf allen Punkten entſcheidend geſchlagen
haben, hat die ungeahnte Kulturfähigkeit des kleinen Jnſelreiches
offenbart, und immer mehr zeigt ſich neben der militäriſchen Tüchtig-
keit eine nicht geringere wirthſchaftliche, mit welcher das Abendland zu
rechnen haben wird. Man hat denn auch ſchon das Geſpenſt einer
neuen Mongolengefahr für Europa an die Wand gemalt und die all-
mähliche Verdrängung der europäiſchen Völker aus ihrem Brode durch
die regen, minder anſpruchsvollen, an geringere Lebensbedürfniſſe ge-
wöhnten aſiatiſchen Konkurrenten vrophezeit. Daß dieſe Gefahr nicht

gar ſo groß iſt, weiſt ein Aufſatz von Alexander Tille im Januarheft
von „Nord und Süd“ (Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt- uns
Verlagsanſtalt von S. Schottlaender) nach: „Der Kampf um der
Erdball“, in welchem der Verfaſſer auf die Ueberlegenheit der mittel
ländiſchen Völker, mit denen ſich in körperlicher und geiſtiger Be
ziehung keine andere Menſchenart meſſen kann, hinweiſt und ferner die
Chancen erörtert, welche die einzelnen mittelländiſchen Nationen in dem
Kampfe um die Erdoberfläche haben. Beſonderes Intereſſe erregt bei
uns naturgemäß das Prognoſtikon, das der Verfaſſer der germaniſchen
Raſſe, insbeſondere Deutſchland ſtellt, und Beachtung verdient feine
Mahnung „Wollte unſere Sozialgeſetzgebung, ſtatt einſeitig
eudämoniſtiſchen oder nationalökonomiſchen Rathſchlägen zu lauſchen,die nſechten volkswirthſchaftlichen Gebote berückſichtigen, ſo ließen

ſich die Schickſale des deutſchen Stammes auf Jahrhunderte hinaus
beeinfluſſen.“ Das Januarheft von „Nord und Süd“ enthält fernerfolgende Beiträge „Vie Puppe.“ Rovelle von Hans Hoffmann
„Albert Moeſer.“ Ueberſitau ſeines Lebens und Wirkens. Von
Walter Bormann „Die militäriſchen Lehren des oſtaſiatiſchen Krieges“
Von A. Rogalla von Bieberſtein „Bertrand du Guesclin.“ Von
E. Maſchke Gedichte von Theobald Nöthig; „Zwei Geſchichten vom
Glücke.“ Von Theodor Kirchner s „Staatsbürgerthum.“ Von John
Lubbock. Bibliographie. (Jlluſtrirt.) Das Heft iſt mit dem Portrait
Albert Moeſers in Radirung geſchmückt.

Von dem geographiſchen Hausbuch: „Die Erde und ihre
Völker“ von Friedrich v. Hellwald, vierte Auflage, bearbeitet
von Dr. W. U le (Stuttgart, Verlag der Deutſchen Verlagsgeſellſchaft
U niom) liegen einige weitere Lieferungen (11/14) vor, die Afrika und
Europa behandeln. Abeſſynien, Oſt und Jnnerafrika, Transvaal,
Madagaskar c. bieten grade in heutiger Zeit, ein beſonderes Jntereſſe,
während Spanien und Italien als alte Stätten der Kultur ſtets Be
achtung erfordern. Die volksthümliche Darſtellung und der reiche
Bilderſchmuck geben. demWerke den Charakter eines Hausbuches, das
von Alt und Jung mit Nutzen ſtudirt werden kann. Der billge Preis
für die Lieferung ermöglicht die Anſchaffung Jedermann.

Das große illuſttirte Familienjournal „Für alle Welt“
(Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin) bringt über neue
Erfindungen und Entdeckungen leichtfaßliche, gemeinverſtändliche Artikel
und Abhandlungen aus ſachverſtändiger Feder und mit klarlegenden
Jlluſtrationen verſehen. Auch das ſchön ausgeſtattete Weihnachtsheft
(13) weicht von der übernommenen Aufgabe, die praktiſche Technik
volksthümlich zu machen, nicht ab; es bringt neben den ſpannenden
Romanen „Unker fremder Schuld“ von Ludwig Habicht und „Schurf
und Muthung“ von A. O. Klaußmann und der Weihnachtshumoreske,
„Anf allerhöchſten Befehl“ von Erich Fließ illuſtrirte Artikel über eine
eingleiſige „reitende“ Hochbahn, über eine neue Vifirung an Militär-
gewehren, die ſogar das ſichere Schießen bei mattem Licht, bei Mond-
ſchein c. ermöglicht, über ein „Teleſcripteur“ genanntes ſchreibendes
Telephon und über neue Zündhölzer. Jntereſſant iſt ferner eine Ab-
handlung über „Eigenartige Techniken“, in der bisher meiſt unbekannte
Verfahren des aſiatiſchen Kunſtgewerbes, wie Meſſing-Niello, Bidri-
Kunſt, Tauſchiren und Filigran Arbeiten mit Vogelfeder-
Email vorgeführt werden. Der überaus reiche illuſtrative Theil
des Heftes bezieht ſich zumeiſt auf das Weihnachtsfeſt. Wir finden
Holzſchnittreproduktionen der Gemälde „Jm Feſtſchmuck“ von K. v.
Bergen, „Nikolomarkt in Wien“ von W. Gauſe, „Eine traurige Weih
nachtspoſt“ von Adolf Hering, die vielfarbigen Aquarell-Facſimiledrucke
„Da liegt die Beſcheerung“ von William Pape, und „Auf dem Weih
nachtsmarkt“ von Albert Schöbel. Dann „Stemanns Weihnachten“
und „Am Weihnachtsabend auf Vorpoſten vor Paris“ von Hans
Krauſe. Auch der Humor iſt in drei Bilderreihen vertreten „Tiras

„Die Mode in den Colonien“ und „Ein Clown- Abenteurer in
frika“.

Nanſen läßt in Lieferung e ſeines Werkes „Jn Nacht und
Eis“ (Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig) einen Einblick
thun in das Zuſammenleben der 13 Mitglieder der Expedition die
Schilderung rührt von einem Unbetheiligten, dem Ruſſen Trontheim
her, der Nanſen von Baron v. Toll mit 40 Schlittenhunden nach
Chabarowa entgegengeſchickt. worden war. Trontheim ſagte: „Es iſt
augenſcheinlich, daß dies eine Familie iſt, einig und von einem
Gedanken beſeelt, an deſſen Durchführung alle leidenſchaftlich
arbeiten. Alle ſchwere und grobe Arbeit an Vord iſt gleichmäßig ver-
theilt und es giebt keinen Unterſchied zwiſchen dem einfachen Matroſen
und dem Kapitän oder dem Chef der Expedition ſelbſt Am
3. Auguſt wurden auf der „Fram“ Kohlen aus dem Schiffsraum nach
dem Heizraum (Kohlenbunker) hinuntergetragen. An dieſer Arbeit be
theiligten ſich ſämmtliche Mitglieder der Expedition, Nanſen an der
Spitze. Die Arbeit ging in beſter Eintracht munter von Statten.“
Man ſieht daraus, daß Nanſen ſich die rechten Leute ausgeſucht hatte,
daß er es verſtanden hat, die Aufgaben richtig zu vertheilen und daß
er das Geheimniß kannte, den nach Payers Anſicht fich bei langen
Polarreiſen leicht einſtellenden Geiſt der Meuterei fern zu halten, indem
er die Leute der „Fram“ nicht in Gelehrte und Ungelehrte, Höhere und
Niedere ſchied. Auf ſeinem Schiffe waren, wie es dem demokratiſchen
Sinne ſeines Vaterlandes entſpricht, Alle gleich und darin lag ihre ſieg-
reiche Stärke in Ueberwindung äußerer und innerer Gefahren.

Verantwori. Redaftenr Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saaſe), Leipzigerſtr. 87.
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